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PRESIDENT'S CORNER

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

Viele FunktionärInnen – selbständige wie angestellte – 
haben gemeinsam über Jahre hinweg mit viel Engage-
ment, Hirnschmalz und Herzblut das Curriculum zu 
einer sinnvollen und machbaren Verpflichtenden Fort-
bildung entwickelt. Ja, auch SelbständigenvertreterIn-
nen haben sich in diesem, für unseren Beruf so wichti-
gen Projekt engagiert. Und auch sie sind keineswegs 
glücklich mit der neuen Husch-Pfusch-Richtlinie, die 
ihnen ihre Standesvertretung und das Forum Pharma-
zie beschert haben, ganz zu schweigen von der inak-
zeptablen Vorgangsweise.

Und das gerade jetzt, in einer Zeit, in der vieles im 
Umbruch ist, wichtige Verhandlungen laufen und wir 
eine Ausgangsbasis wie noch nie haben, um unsere 
ambitionierten Projekte umzusetzen. 

Wir spotten über die Ärztekammer, die sich ja tat-
sächlich gerade selbst abschafft. Aber sind wir wirk-
lich so weit davon entfernt? Ich hoffe es nach wie vor. 
Wir müssen aber aufpassen, dass wir den Grundkon-
sens, der unseren kleinen Stand immer ausgezeichnet 
hat, nicht verlieren. Mir-san-mir-Mentalitäten dürfen 
bei uns nicht den Ton angeben.

Am wichtigsten ist vor allem eines: Für uns Stan-
desvertreterInnen müssen die Interessen und Er-
wartungen unserer Mitglieder im Fokus stehen. 
Es ist unsere Aufgabe, Sie bestmöglich zu vertreten, 
Ihnen den Rücken zu stärken und möglichst optimale 
Rahmenbedingungen zu schaffen, damit Sie ihren an-
spruchsvollen Beruf auch in Zukunft gerne und gut 
ausüben können. Für eine Nabelschau wurden wir 
nicht gewählt.

Ich bin fest davon überzeugt, dass wir den „Coro-
na-Schwung“ mitnehmen können, um unseren Be-
rufsstand zukunftssicher zu machen. Denn … 

Unter dem Motto „hart, aber fair“ hat sich unser 
Stand in der Vergangenheit dadurch ausgezeichnet, 
dass es in den Verhandlungen – z. B. zum Kollektiv-
vertrag – und vor den Wahlen zwar recht hart zuge-
hen konnte. 

Aber im Apothekerhaus wurde immer auf eine ge-
wisse Fairness geachtet, so dass man sich auch nach-
her in die Augen sehen konnte. Basis dafür waren die 
bei uns stets gepflegte Handschlagqualität und ein 
Verständnis für den Standpunkt des anderen.

Das geschah durchaus auch aus Eigennutz, einfach 
weil man wusste, dass man auf den jeweils anderen 
angewiesen ist und der Apothekerstand nur gemein-
sam in eine sichere Zukunft geführt werden kann.

Doch das ist leider Geschichte.

Nachdem vor den Kammerwahlen 2022 im VAAÖ 
engagierte angestellte ApothekerInnen unter Druck 
gesetzt worden waren und bei den steirischen Wahlen 
eine zugesicherte Vereinbarung einfach gebrochen 
worden ist, folgte nun die nächste Brüskierung.

Ohne vorherige Gespräche wurde in einer 
Nacht-und-Nebel-Aktion im Kammervorstand eine 
Richtlinie zur Verpflichtenden Fortbildung beschlos-
sen, die diesen Namen keinesfalls verdient. 

Möglich war dies nur, weil eine „Angestelltenver-
tretung“, die diese Bezeichnung ebenfalls nicht ver-
dient, geschlossen mit den FunktionärInnen der Selb-
ständigen gestimmt hat, gegen die Vorschläge des 
VAAÖ und damit gegen die Interessen der angestell-
ten KollegInnen. 
(Näheres dazu erläutern auf den Seiten 8 und 12 meine 
Vizepräsidentin Susanne Ergott-Badawi und mein Di-
rektor Norbert Valecka.)

Verzeihen Sie mir den Ausdruck, aber das ist ein-
fach eine Sauerei.
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…	jetzt nehmen uns Politik und Öffentlichkeit als 
kompetente Gesundheitsdienstleister wahr und 
schätzen, was wir tun. 

…	jetzt können wir unseren Stand so stärken, damit 
er auch mittel- und langfristig gegen die großen 
Herausforderungen, die zweifellos vor der Tür ste-
hen, bestehen kann.

…	jetzt müssen wir mutig und entschlossen in die 
Wirtschaftsverhandlungen mit dem Dachverband 
gehen. Gefürchtet haben wir uns in der Vergan-
genheit genug.

…	jetzt haben wir den nötigen Gestaltungsspielraum, 
sodass wir selbstbewusst und souverän unsere am-
bitionierten Projekte umsetzen können. Denn 
schließlich haben wir viel anzubieten.

Wir sind bereit dazu; wer noch?

Ich lade alle, die mit uns daran arbeiten wollen, – an-
gestellte wie selbständige ApothekerInnen – dazu ein; 
die anderen sollen weiter in ihrem Schmollwinkel 
bleiben …

Wir im VAAÖ sind ein wunderbares, buntes Team 
aus FunktionärInnen und MitarbeiterInnen, aus 

engagierten KollegInnen und bedachtsamen Phar-
mazeutInnen, aus jungen Wilden und alten Hasen, 
aus Offizin- und KrankenhausapothekerInnen und 
nicht zuletzt aus unseren Mitgliedern, denen wir zu 
hundert Prozent verpflichtet sind. 

Wenn Sie Lust haben Teil davon zu sein und mitzu-
machen … Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ
des Verbandes Angestellter 
Apotheker Österreichs
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IHRE LANDESGRUPPEN

Was meinen die VAAÖ-Landesgruppenobleute zur neuen Richtlinie 
„Verpflichtende Fortbildung“? Wir haben sie dazu befragt.

Unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

Verpflichtende Fortbildung: 
Was soll man dazu sagen?

Das Angebot sollte ausgewogen sein zwi-
schen Fortbildung in Präsenz und Online 
Fortbildungen. Wenn etwas verpflichtend 
stattfindet, ist es wünschenswert, dass es als 
Arbeitszeit angerechnet wird. Es kann nicht 
sein, dass man sich für eine Verpflichtende 
Fortbildung Urlaub nehmen muss, damit 
man sie besuchen kann.

Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

Abgesehen von der unkollegialen Vor-
gangsweise beim Beschluss dieser Richtli-
nie ist es unglaublich schade, dass diese gro-
ße Chance vertan wurde, ein vernünftiges 
Konzept der Verpflichtenden Fortbildung 
auf die Beine zu stellen, das den Bedürfnis-
sen ALLER ApothekerInnen entspricht. Es 
wurde schon sehr lange verhandelt und das 
praxisnahe und sehr durchdachte Konzept 
des VAAÖ lag ebenfalls schon lange vor. 
Dass die Richtlinie nun ohne die Zustimmung des VAAÖ 
beschlossen wurde und dadurch Interessen von uns Ange-
stellten auf der Strecke geblieben sind, ist traurig und ärger-
lich zugleich. Verpflichtende Fortbildung ja, aber nicht um 
jeden Preis. Denn seine Freizeit dafür opfern zu müssen, ist 
nicht akzeptabel. Abendveranstaltungen besucht man ja 
schon privat. Aber z. B. für berufstätige Mütter wird es im-
mer schwieriger, sich entsprechend fortzubilden. Auch die 
Arbeitgeber müssen ihren Teil dazu beitragen. Darüber hin-
aus muss meiner Meinung nach die Fortbildung, v. a. die 
Verpflichtende Fortbildung, in erster Linie fachspezifischen 
Charakter haben. Denn immerhin sind wir ein akademi-
scher Gesundheitsberuf; und das soll auch so bleiben. 

Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark

Eine Verpflichtende Fortbildung soll als Instrument zur 
Sicherstellung höchster Kompetenz der österreichi-
schen ApothekerInnen dienen. Qualitätsstandards in 
der Beratung von KundInnen, aber auch bei neuen 
Dienstleistungen werden dadurch erst 
etabliert. Davon profitieren in erster 
Linie unsere KundInnen, damit ver-
bunden aber auch vor allem die Apo-
thekenbetriebe. Also muss die dafür 
aufgewandte Zeit auch als Arbeitszeit 
gelten. Dies wertet das Thema nicht 
nur allgemein auf, sondern schützt uns 
angestellte ApothekerInnen vor beruf-
lich-privaten Interessenskonflikten.

Maximilian Müllneritsch
VAAÖ-Landesgruppenobmann Kärnten

Zu lange schon haben sich die Apotheke-
rInnen vor den anderen Gesundheitsbe-
rufen eine Blöße gegeben und keine  
Verpflichtende Fortbildung etabliert. Das 
Thema wurde belächelt, diskutiert und 
zerpflückt und zu einem Schluss ist man 
dennoch nie gekommen. Vor kurzem 
fand sich nun eine suboptimale „Lösung“ 
dazu – suboptimal, weil für die angestell-
ten ApothekerInnen nicht tragbar. Eine 

Verpflichtende Fortbildung sollte vergütet werden - sprich 
zur Arbeitszeit zählen – und natürlich fachlich relevant für 
ALLE ApothekerInnen sein (ausgenommen Wirtschafts-
themen, die mit dem Fach Pharmazie nichts zu tun haben). 
Der VAAÖ hofft noch immer auf eine Verbesserung der 
neuen Regelung. Ich persönlich bin sehr enttäuscht über 
die Vorgehensweise und die neue Richtlinie. 

Sonja Guntschnig
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Salzburg
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Seit Jahren arbeiten wir in der Öster-
reichischen Apothekerkammer – 
Selbständige und Angestellte ge-
meinsam – mit viel Engagement an 
einem Konzept der Verpflichtenden 
Fortbildung. Es sollte ein kluges und 
praxisnahes Modell sein, mit dem 
wir unseren Beruf für die Zukunft 
stärken und unsere Kompetenzen 
unterstreichen wollten. Das Konzept 
steht. Dennoch wurde nun eine Richtlinie beschlos-
sen, die unseren Anforderungen und Vorschlägen kei-
nesfalls entspricht und die wirtschaftliche Aspekte in 
den Vordergrund stellt. Das ist traurig und schade. 
Aber es kommt immer darauf an, was man daraus 
macht. Niemand kann uns verbieten, uns auf fachli-
chem Gebiet auf dem Laufenden zu halten. Und nie-
mand kann uns verbieten, uns auch weiterhin für eine 
Verpflichtende Fortbildung zu engagieren, die den ho-
hen Anforderungen an unseren Beruf entspricht. Da-

für werden wir uns auch weiterhin einsetzen!

Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien

Die Verpflichtende Fortbildung soll vor allem ein Instrument 
zur Qualitätssicherung und -verbesserung unserer Arbeit 
sein. Daher ist es wichtig, dass der Schwerpunkt auf akkredi-
tierten Fortbildungen – dem Stand der Wissenschaft entspre-
chend, unabhängig von kommerziellen Interessen – liegt und 
approbierte Veranstaltungen (ergänzend, auch nicht-fach-
lich) weniger Gewicht haben. Und wenn es eine Pflicht (für 
alle!) ist – was ich befürworte – dann darf diese nicht voll-
ständig in die Freizeit verlagert werden bzw. nicht ohne ent-
sprechenden (Zeit-)Ausgleich. Weiters 
sollte die Zahl der Punkte auch annähernd 
den Zeitaufwand widerspiegeln. Mit den 
jetzt beschlossenen Rahmenbedingungen 
werden Verkaufsschulungen in der Mit-
tagspause (30 min = 1 Punkt) begünstigt. 
Veranstaltungen wie der Impftag 
(8 Std = 4 Punkte???) bleiben dann ein Frei-
zeitvergnügen für Ambitionierte.

Christiane Buger
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Burgenland
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Als Angestelltenvertreterin habe ich 
mich schon immer für eine Verpflicht-
ende Fortbildung eingesetzt. Dabei 
müssen aber sowohl die Qualität des 
Fortbildungsangebotes als auch die 
Umsetzbarkeit und Integrierbarkeit des 
Angebotes in Beruf und Familie für an-
gestellte KollegInnen stimmen. Die 
derzeitige Richtlinie sieht einen Nach-
weis von 150 Fortbildungspunkten in 3 
Jahren vor, wovon lediglich 45 Punkte aus dem pharma-
zeutischen Bereich stammen müssen. Ob diese Regelung 
ein Aushängeschild für Qualität sein wird, bleibt für 
mich zum jetzigen Zeitpunkt fraglich. Zur Zeit finden 
beinahe alle Fortbildungsveranstaltungen abends statt. 
Hier wird ein Umdenken notwendig sein und das Fort-
bildungsangebot wird auf Veranstaltungen tagsüber er-
weitert werden müssen. Prinzipiell ist die Einführung 
der Verpflichtenden Fortbildung ein Schritt in die richti-
ge Richtung, wenngleich noch an einigen Schrauben 
eine Feinjustierung vorgenommen werden muss.

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol

Optimal ist anders, sowohl was die 
Richtlinie als auch was ihr Zustande-
kommen anbelangt. Aber jetzt soll-
ten wir nach vorne schauen und das 
Beste daraus machen. Schließlich 
liegt es an uns, in welchen Bereichen 
wir uns fortbilden. Dass wir eine 
Verpflichtende Fortbildung, mit der 
wir unsere Kompetenzen auch bele-
gen können, brauchen, steht für 

mich außer Frage. Man muss sich ja nur andere Berufs-
gruppen und andere EU-Länder anschauen. Jetzt geht 
es darum, möglichst viele hochqualitative Inhalte anzu-
bieten, die wir ApothekerInnen auch in der Praxis 
brauchen können. Gemeinsam mit allen, denen eine 
wirklich gute Fortbildung und die Zukunft unseres Be-
rufes am Herzen liegt, – und das sind auch die meisten 
Selbständigen –, werden wir das schaffen.

Elisabeth Frech 
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Oberösterreich
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gangenheit eine Richtlinie 
ausgearbeitet, die vorsieht, dass pro 
Jahr 50 Fortbildungspunkte - 45 Minu-
ten Fortbildungszeit pro Punkt – bzw. 
innerhalb eines Rahmens von drei Jah-
ren 150 Punkte nachzuweisen sind. Zu-
dem wird darin genau definiert, wofür 
wie viele Punkte vergeben werden, und 
dass mindestens 2/3 davon fachspezifi-
sche Fortbildungen sein müssen. 

Nun wird laut der neuen Richtlinie 
weniger als ein Drittel der Fortbildun-
gen aus dem pharmazeutischen Be-
reich gefordert, der Rest kann aus dem 
Bereich der freien Fortbildungen kom-
men, also mit betriebswirtschaftlichen, 
komplementärmedizinischen oder 
kommunikationsbezogenen Themen. 
Zwei Drittel der Inhalte können also im 
nicht wissenschaftlichen, nicht phar-
mazeutisch-medizinischen Bereich ab-
solviert und als ausreichend erachtet 
werden. Natürlich bin ich auch für ein 
Weiterbilden im Bereich der Wirt-
schaft, Kommunikation etc., aber das 
sollte nichts mit der Berufsberechti-

pharmazie sozial: Frau Mag. Er-
gott-Badawi, Sie sind in der Österrei-
chischen Apothekerkammer als Prä-
sidiumsmitglied zuständig für alle 
Fortbildungsagenden. Nun wurde 
die Richtlinie zur Verpflichtenden 
Fortbildung im Kammervorstand 
ganz nach den Vorstellungen der 
Selbständigenseite (siehe S. 4 und 12) 
beschlossen. Warum ist das so fatal?
Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi:  
Ja, leider! Ermöglicht wurde das nur 
durch die „tatkräftige“ Unterstützung 
des Vereins Forum Pharmazie. Die der-
zeitige Form ist aus zwei Gründen äu-
ßerst unbefriedigend:  

Erstens macht im Idealfall die Ver-
pflichtende Fortbildung unsere fachli-
che Expertise noch deutlicher sichtbar 
und generiert so nicht nur einen Mehr-
wert für den gesamten Apothekerstand, 
sondern auch für die einzelnen Apo-
thekenbetriebe. Deshalb sollte auch der 
Aufwand nicht allein bei den angestell-
ten ApothekerInnen liegen. Essenziell 
ist, dass die Fortbildung keine zusätzli-
che Belastung darstellt und für jede 
Apothekerin, jeden Apotheker mach-
bar und praktikabel ist. Vor allem aber 
muss sie größtenteils als Arbeitszeit an-
gerechnet werden. Es kann von den an-
gestellten ApothekerInnen keinesfalls 
verlangt werden, dass sie ihre gesamte 
Freizeit aufwenden, um ihre Berufs-
qualifikation aufrechtzuerhalten. In al-
len anderen Berufssparten ist es üblich, 
dass DienstnehmerInnen sich größten-

teils während ihrer Arbeitszeit und auf 
Kosten ihrer DienstgeberInnen fortbil-
den. Und in den EU-Partnerstaaten ist 
das ebenfalls selbstverständlich, v. a. in 
akademischen und in Gesundheitsbe-
rufen. Nur bei uns in Österreich nicht.

pharmazie sozial: … und der zweite 
Aspekt?
Mag. Ergott-Badawi: Die von der Richt-
linie geforderten Fortbildungen müs-
sen sinnvolles und qualitativ hochwer-
tiges aktuelles Wissen beinhalten, 
abgestimmt auf die Anforderungen in 
der öffentlichen und in der KH-Apo-
theke, um uns für unsere Berufsberech-
tigung gut zu rüsten. Alle vier Jahre 
verdoppelt sich das medizinische Wiss-
sen und dieser Zeitraum wird immer 
kürzer. Mit dieser Richtlinie animieren 
wir alle Kolleginnen und Kollegen, sich 
auf den aktuellsten Stand der Wissen-
schaft zu bringen, denn dazu sind wir 
verpflichtet, um unseren Beruf auszu-
üben.  In der Österreichischen Apothe-
kerkammer haben wir dazu in der Ver-

Verpflichtende 
Fortbildung: 
Wir kämpfen weiter …

Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi im Interview

Die Richtlinie „Verpflichtende Fortbildung“ wurde 
vor Kurzem beschlossen, – und zwar gegen die Inten-
tionen des VAAÖ, ganz gemäß den Vorstellungen der 
Dienstgeberseite. Weshalb dies eine äußerst unbe-
friedigende Lösung darstellt und warum diese Richtlinie 
für die Zukunft des Apothekerberufes so wichtig ist, 
erläutert Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi in 
unserem Gespräch.

 „Unser Wissen 
und unsere Kompetenz

sind der zentrale USP, 
unser Alleinstellungs-

merkmal,“ erläutert 
Mag. pharm. Susanne 

Ergott-Badawi.
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gung zu tun haben, zumindest nicht in 
diesem Übermaß.

pharmazie sozial: Was hat das Ihrer 
Meinung nach für Konsequenzen?
Mag. Ergott-Badawi: Schwerwiegende! 
Eine Fortbildung für ApothekerInnen, 
bei der es möglich ist, die erforderlichen 
Punkte größtenteils aus wirtschaftli-
chen und freien, nicht pharmazeu-
tisch-wissenschaftlichen Fortbildungs-
veranstaltungen zu generieren, ist eines 
Gesundheitsberufes nicht würdig. Mit 
dieser Hervorhebung der betriebswirt-
schaftlichen Inhalte und der Umschich-
tung der Gewichtung zu Ungunsten der 
akkreditierten pharmazeutisch-fach-
spezifischen Fortbildungen geben wir 
unseren Berufsstand der Lächerlichkeit 
preis. Die Gleichstellung mit den Ärz-
tInnen wird damit unmöglich gemacht, 
denn die Vorgaben zu unserer Ver-

pflichtenden Fortbildung und jener der 
Ärzte sind keineswegs vergleichbar; un-
sere sind im Vergleich sehr schwach.

Wir versäumen schlicht und einfach 
die sprichwörtliche „Überfuhr“ und 
werden langfristig in Bezug auf unsere 
Expertise sukzessive ins Hintertreffen 
geraten. 

In den vergangenen Jahren wurde 
von uns immer betont, dass wir zu den 
wichtigsten Gesundheitsberufen zählen 
und eine Erweiterung unserer Tätig-
keitsbereiche anstreben – Stichwort 
Impfen, Medikationsanalyse, Weiter-
verschreibung von Medikamenten für 
chronisch Kranke, Delegation ärztli-
cher Tätigkeiten im KH-Bereich etc. 
Jetzt stehen wir kurz vor deren Umset-
zung. Dafür unerlässlich ist aber die 
entsprechende Fortbildung. Die beein-
druckenden Teilnehmerzahlen der di-
versen Veranstaltungen verdeutlichen, 

dass die österreichischen ApothekerIn-
nen Freude an guter fachlich-pharma-
zeutischer Fortbildung haben und dass 
sie sich des Mehrwerts, den sie durch 
diese Fortbildung schaffen, bewusst 
sind. Diese Teilnehmerzahlen bestäti-
gen aber auch, dass die KollegInnen 
sich hauptsächlich für pharmazeutische 
Fortbildungen interessieren und nicht 
für politische oder wirtschaftliche The-
menbereiche.

Dieser Mehrwert wird durch eine 
sinnvolle, dokumentierte Verpflichten-
de Fortbildung noch weiter optimiert 
und v. a. objektiviert. Nicht umsonst ha-
ben andere Berufsgruppen wie z. B. 
Hebammen oder ÄrztInnen diese 
schon längst eingeführt.

pharmazie sozial: Sie erwähnten, dass 
es hier auch um das Ansehen des ge-
samten Standes geht. Wie meinen Sie 
das?
Mag. Ergott-Badawi: Unser Wissen und 
unsere Kompetenz sind der zentrale 
USP, unser Alleinstellungsmerkmal, 
mit dem wir uns von dm & Co unter-
scheiden. Sind wir also am State of the 
Art der Entwicklungen in unserem 
Kompetenzbereich, können wir nicht 
nur unsere KundInnen effizient bera-
ten und so die Kundenbindung er- 
höhen. Wir können auch weitere  
hochwertige – honorierbare – Dienst-
leistungen anbieten und sind eine wert-
volle Ressource für unser Gesundheits-
system, auf die sich die Menschen in 
Österreich und auch die Politik verlas-
sen können. Damit generieren wir Ar-
beitsplätze und sichern die Zukunft un-
seres Berufes ab. 

Leider haben wir nun mit dieser fa-
talen neuen Richtlinie einen großen 
Schritt zurück gemacht. Aber wir wer-
den nicht aufhören für eine Verpflicht-
ende Fortbildung, die diesen Namen 
auch verdient, zu kämpfen …

pharmazie sozial: Danke für das Ge-
spräch.�



Tatsächlich führt eine abgesenkte Abwehrkraft dazu, 
dass diese Erkrankungen immer wieder auftreten. 
Folge der wiederkehrenden Infekte ist ein immer 
mehr geschwächter Immunhaushalt.

Die Grippezeit kommt bestimmt
Schüßler Salze können prophylaktisch eingenommen 
werden, um die eigenen Abwehrkräfte aufzubauen 
und gesund durch die kalte Jahreszeit zu kommen. 

Voraussetzung dafür ist die regelmäßige Einnah-
me der Schüßler Salze.

Mit Schüßler Salzen kann man jedoch genauso ei-
nen grippalen Infekt behandeln, solange ärztliche 
Hilfe nicht vonnöten ist.

Zell Immuferin wirkt im akuten Bedarf, 
sowie auch vorbeugend 
Die verschiedenen Mineralstoffe in Zell Immuferin 
regen Stoffwechsel und Durchblutung an und stärken 
die allgemeine Abwehrkraft. 

Die Schleimhäute und Drüsen werden durch die 
enthaltenen Funktionsmitteln versorgt, wodurch ei-
nem Husten vorgebeugt werden kann, der oft einen 
grippalen Infekt begleitet. Wichtig ist auch die Regu-
lation der Schleimhautbefeuchtung der Atemwege. 
Trockene Atemwege oder Schleimhäute können 
Halsschmerzen, Husten oder eine verstopfte Nase 
zur Folge haben.

Der Zellstoffwechsel wird aktiviert, der Lymph-
fluss angeregt. 

Folgende Schüßler Salze sind 
in Zell Immuferin enthalten

•	 Nr. 3 Ferrum phosphoricum ist der wichtigste Mi-
neralstoff der allgemeinen Abwehrkräfte. Nr. 3 
Ferrum phosphoricum ist der Betriebsstoff, wel-
cher bei niedrigem Fieber bis 38,8 °C, bei Ohren- 

Der grippale Infekt,  
Abwehrkräfte mobilisieren

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

Mit Schüßler Salzen gestärkt
durch Herbst und Winter.

Im Herbst, zu Beginn der kalten 
Jahreszeit, klagen Kunden in den 
Apotheken, dass Familienmitglieder 
immer wieder krank werden. 
Gemeint sind vor allem grippale 
Infekte mit ihren wohlbekannten 
Begleiterscheinungen wie niedriges 
Fieber, Husten und Schnupfen, 
oftmals verbunden mit Mittelohr-
entzündung oder Angina. 

von  MAG. PHARM. SUSANA NIEDAN-FEICHTINGER



und Halsschmerzen sowohl im akuten Bedarf als 
auch zur Vorsorge gegeben wird.

•	 Nr. 4 Kalium chloratum ist der Drüsenbetriebs-
stoff und aktiviert mit seinen Gewebe reinigenden 
Eigenschaften den Stoffwechsel. Darüber hinaus 
bindet Kalium chloratum den Schleim in den 
Bronchien, sodass sich die Schleimbildung redu-
ziert. Mit Gaben dieses Mineralstoffes kann so-
wohl ein schleimiger Husten wirksam gelindert, 
als auch diesem vorgebeugt werden. 

•	 Nr. 8 Natrium chloratum wird sowohl zur Be-
handlung als auch vorbeugend bei wässrigem 
Schnupfen eingesetzt. Dieses Mittel hat, ebenso 
wie Nr. 4 Kalium chloratum, Gewebe reinigende 
Eigenschaften. 

•	 Nr. 9 Natrium phosphoricum ist der Mineralstoff, 
der die Lymphe stärkt und damit wesentlich zum 
Aufbau der körpereigenen Abwehrkräfte beiträgt. 
Der Zellstoffwechsel wird aktiviert, Übersäue-
rungstendenzen abgefangen. Menschen mit Über-
säuerungstendenzen neigen zu erhöhter Infektan-
fälligkeit, Wunden heilen schlechter, Lymphkno- 
tenschwellungen, vor allem im Falle von grippalen 
Infekten, sind häufiger zu beobachten. 

•	 Nr. 21 Zincum chloratum stärkt die Funktionen 
des Immunhaushaltes und die Ausbildung spezifi-
scher Abwehrmechanismen im Körper. Nr. 21 
Zincum chloratum wirkt antiviral. 

•	 Nr. 26 Selenium fördert die Immunantwort und 
stärkt dadurch den Immunhaushalt. Nr. 26 Seleni-
um wird bei Schwäche empfohlen, wodurch dieser 
Mineralstoff die Gesamtkonstitution stärkt und 
die Immunabwehr verbessert. 

Beratung in der Apotheke
Prophylaxe
Eine Prophylaxe kann mit Nr. 3 Ferrum phosphori-
cum allein durchgeführt werden. Vor allem Klein-
kinder werden zur Stärkung der Abwehrkräfte mit 
täglich 5 Stück zur Prophylaxe das Auslangen finden. 
Bei Erwachsenen ist die Empfehlung des Komplex-
mittels zu bevorzugen, denn durch die fertige Mi-
schung der 6 enthaltenen Mineralstoffe ist die An-
wendung einfacher.

Das große Plus: Zell Immuferin ist sowohl zur Pro-
phylaxe, als auch zur Behandlung von grippalen In-
fekten geeignet.

Zur Nachsorge, nach einem überstandenen grippa-
len Infekt ist es empfehlenswert, für einen Zeitraum 
von 10 Tagen, täglich 10 Stück Nr. 10 Natrium sulfu-
ricum einzunehmen, um die Leber zu aktivieren und 
den Organismus von Schadstoffen zu reinigen. Das 
Wohlbefinden stellt sich dann rasch wieder ein.

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

ZUSÄTZLICHE TIPPS VON
Mag. pharm. Susana Niedan-Feichtinger

Apothekerin in Pinzgau

BERATUNG IN DER APOTHEKE:
SCHÜTTELFROST

Zu Beginn eines grippalen Infekts tritt oft  
Schüttelfrost mit dem Gefühl von zerschlagenen 

Gliedern auf. In diesem Fall empfiehlt  
sich die Kombination von 10 Stück  

Nr. 3 Ferrum phosphoricum und 30 Stück  
Nr. 10 Natrium sulfuricum. Im aktuten Bedarf 

beide Nummern zusammenmischen und  
1 Tablette nach der anderen im  

Mund zergehen lassen. 

Zell Immuferin 
sollte prophylaktisch 
noch längere Zeit 
eingenommen werden, 
um die Abwehrkräfte 
zu stärken.
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Die bisherige Regelung sieht drei 
Arbeitstage Dienstfreistellung im Voll-
dienst, entsprechend aliquotiert für 
Teildienste vor. Das klingt nach mehr 
als es ist. Denn Dienstfreistellung be-
deutet, dass die ApothekerInnen an ei-

pharmazie sozial: Anfang Juni wurde 
die Richtlinie „Verpflichtende Fort-
bildung“ in einer Hau-Ruck-Aktion 
im Vorstand der Österreichischen 
Apothekerkammer durchgepeitscht. 
Was ist passiert? 
Mag. Norbert Valecka: Wir vom VAAÖ 
verhandeln seit vielen Jahren mit den 
Selbständigen, um eine für beide Seiten 
faire Lösung in Bezug auf die Ver-
pflichtende Fortbildung zu finden. Eine 
solche Regelung ist längst überfällig. 
Andere Länder sind uns da weit voraus.

Nun wurde völlig überraschend und 
ohne weitere Gespräche oder Voran-
kündigungen im letzten Kammervor-
stand vom Apothekerverband ein An-
trag zum Beschluss einer solchen 
Richtlinie eingebracht, die aber aus-
schließlich den Vorstellungen der Selb-
ständigenvertreterInnen entspricht. 
Dass es dann überhaupt möglich war, 
diese Richtlinie zu beschließen, ist den 
VertreterInnen des Forum Pharmazie 
zu „verdanken“, die damit – wieder ein-
mal – allen angestellten ApothekerIn-
nen in den Rücken gefallen sind. Denn 
trotz aller Argumentationen seitens des 
VAAÖ stimmten alle Forumsmitglie-
der mit dem Apothekerverband, –  ge-
gen die Interessen der angestellten Kol-
leginnen und Kollegen und gegen die 
sinnvollen Vorschläge und Änderungs-
wünsche des VAAÖ. Damit wurde ein-
drucksvoll bewiesen, dass nicht alles 
Angestelltenvertretung ist, wo Ange-
stelltenvertretung d‘raufsteht.

pharmazie sozial: Wie sehen die bishe-
rigen Bestimmungen im Kollektiv-
vertrag aus und warum sind sie un-
befriedigend?

Dir. Valecka: Ganz einfach: … weil die 
angestellten KollegInnen de facto den 
Aufwand für Fortbildungsveranstal-
tungen allein „stemmen“ müssen, so-
wohl was den Zeitaufwand als auch 
was die Kosten anbelangt. 

Gegen die 
Interessen der 
angestellten 
ApothekerInnen

VAAÖ-Direktor Mag. Norbert Valecka im Gespräch

„Das widerspricht auch der 
Intention des Gesetzgebers, 

der in der FACHLICHEN 
Fortbildung eindeutig die 

PHARMAZEUTISCHE sieht.“
Mag. Norbert Valecka

Die Vorgehensweise rund um die Beschlussfassung 
der Richtlinie zur Verpflichtenden Fortbildung war 
alles andere als konsensorientiert. Zur Chronologie 
der Ereignisse befragten wir den Direktor des VAAÖ, 
Mag. Norbert Valecka.
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ner Fortbildungsveranstaltung teilneh-
men können, wenn diese während 
ihrer Arbeitszeit stattfindet. Sie müssen 
in diesem Fall also keine Minusstunden 
schreiben bzw. Urlaub nehmen. Das ist 
aber von der Realität weit entfernt, 
denn praktisch finden keine akkredi-
tierten Fortbildungen tagsüber unter 
der Woche statt. Für die Zentralen 
Fortbildungsveranstaltungen der Ös-
terreichischen Apothekerkammer so-
wie für die Sommerakademie in  
Pörtschach und die Fortbildungsveran-
staltung der Österreichischen Pharma-
zeutischen Gesellschaft in Seggau kann 
die Fortbildungsfreistellung auch inso-
fern in Anspruch genommen werden, 
als dass für die außerhalb der individu-
ellen Arbeitszeit liegende Dauer der 
Veranstaltung inklusive An- und Ab-
reise bezahlte Arbeitszeit im Ausmaß 
von bis zu 16 Stunden freizugeben ist. 
Das wird sich für über 5.000 angestellte 
Apothekerinnen und Apotheker aber 
wohl nicht ausgehen …

pharmazie sozial: Was sind bzw. wa-
ren die Vorschläge des VAAÖ?
Dir. Valecka: Unser Vorschlag umfasst 
das Anrecht auf Zeitausgleich oder 
Dienstfreistellung – je nach Fortbil-
dungstermin – für ALLE von der Apo-
thekerkammer akkreditierten Fortbil-
dungen. 

Das ist die beste Lösung für Dienst-
geberInnen und DienstnehmerInnen, 
da damit beide Seiten wesentlich flexi-
bler sind. Viele Veranstaltungen wer-
den mittlerweile online abgehalten 
und können auch im Nachhinein an-
gesehen werden. So haben wir mehr 
Angebote und können dann eine Fort-
bildung absolvieren, wenn es für Be-
trieb und Angestellte am besten passt.

Wir haben uns für größtmögliche 
Flexibilität eingesetzt, um die tägliche 
Arbeit im Betrieb nicht zu stören. Der 
Apothekerverband steht aber beinhart 
auf dem Standpunkt, dass Fortbildung 
reine Privatsache sei und die Angestell-

ten ihre Fortbildungsverpflichtung in 
ihrer Freizeit erledigen sollen. Umso 
unverständlicher ist es für uns, dass das 
Forum Pharmazie, angeblich die ande-
re „Angestelltenvertretung“, ohne 
Wenn und Aber diesem Beschluss zu-
gestimmt hat. Besonders zu denken ge-
ben sollte es, dass auch Vertreter der 
KrankenhausapothekerInnen im Fo-
rum Pharmazie, wie etwa ein Kollege 
aus OÖ, den Apothekerverbandsvor-
schlag freudig unterstützt haben.

pharmazie sozial: Was bedeutet die 
nun beschlossene Richtlinie für die 
angestellten ApothekerInnen?
Dir. Valecka: Kurz gesagt: Ein wesentli-
cher Aspekt für die Zukunft der Apo-
thekerschaft, die Verpflichtende Fort-

bildung, wurde nun ganz im Sinne der 
Selbstständigen durchgewinkt. Einen 
Fortbildungspunkt gibt es nun – quasi 
inflationär – für eine halbe Stunde statt 
einer Stunde Fortbildung. Da zudem 
deren Gewichtung eindeutig in Rich-
tung betriebswirtschaftliche Themen – 
auch ein ausdrücklicher Wunsch des 
Apothekerverbandes und seines 
„Zweigvereins“ Forum Pharmazie – 
geht, kommen die fachlichen, d. h. die 
pharmazeutischen Themen viel zu 
kurz. Das widerspricht auch der Inten-
tion des Gesetzgebers, der in der 
FACHLICHEN Fortbildung eindeutig 
die PHARMAZEUTISCHE sieht. Wei-
ters wird sie – völlig unbefriedigend - 
auf dem Rücken der angestellten  
Apothekerinnen und Apotheker um-
gesetzt. Die Selbstständigen haben da-
mit gemeinsam mit dem Forum Phar-
mazie ein gutes Stück der Zukunft 
dieses Berufsstandes verspielt. Es ist 
nur eine Frage der Zeit, bis die Kolle-
gInnen und wenn wir Glück haben 
auch die Politik erkennt, dass diese 
Fortbildungsrichtlinie eine „Alibiakti-
on“ ist. Man kann daher mit Berechti-
gung von einer VERNICHTENDEN 
statt einer verpflichtenden Fortbildung 
sprechen.

pharmazie sozial: Danke für das Ge-
spräch.�

„Es ist untragbar, dass 
die angestellten Apotheker- 

Innen die Fortbildungs-
veranstaltungen praktisch 

ausschließlich in ihrer 
Freizeit absolvieren müssen.  

Eine mehr als traurige 
Rückentwicklung und 
ein immenser Schaden 

für den gesamten 
Apothekerstand.“ 
Mag. Norbert Valecka

ÖAZ-Umfrage
ApothekerInnen sind für die Verpflichtende Fortbildung
Apothekerinnen und Apotheker wissen den Wert einer guten Fortbil-
dung zu schätzen und bilden sich gerne weiter. Das belegen zahlrei-
che bestens besuchte Fortbildungsveranstaltungen, die über das 
ganze Jahr verteilt stattfinden. Es zeigt aber auch eine Online-Umfra-
ge auf oeaz.at, bei der die LeserInnen von Mitte Juli bis Anfang Sep-
tember darüber abstimmen konnten, wie sie zu einer Verpflichtenden 
Fortbildung für ApothekerInnen stehen. Die überwiegende Mehrheit 
der Teilnehmenden sprach sich für eine Fortbildungspflicht aus: Gan-
ze 90,7 % sehen eine solche positiv, 5,6 % waren gegen diese Maß-
nahme und 3,7 % erkennen darin weder Vor- noch Nachteile bzw. 
gaben an, dass es ihnen egal wäre.
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N ach Jahren des Studiums endlich das Diplom als 
PharmazeutIn in Händen zu halten ist ein Meilen-
stein in der Ausbildung. Um danach auch als Apo-

thekerIn arbeiten zu dürfen, muss nur noch das Aspiranten-
jahr und die abschließende Prüfung absolviert werden. Eine 
„gmahde Wiesn“ nach harten Jahren des Pharmaziestudi-
ums – oder? Die Realität sieht oftmals anders aus: der erste 
40-Stunden Job, eine völlig neue Umgebung und nebenbei 
noch den Aspirantenkurs besuchen und sich für die Ab-
schlussprüfung vorbereiten. Gerade zum Ende hin wird für 
so manche AspirantInnen die Zeit dann doch etwas zu 
knapp. Oftmals fehlt es auch an den – wie aus Studienzeit 
gewohnten – Lerngruppen. 

Prüfungssimulation für AspirantInnen

Arbeit in der Apotheke, der erste 40-Stun-
den-Job, kein enger „Studierenden-Aus-
tausch“ mehr; und dann steht auch noch 
die Aspirantenprüfung kurz bevor. Mit den 
Young Pharmacists geht auch das leichter.

von René Gerstbauer

Damit die 
Prüfung klappt 

„Ich bin leidenschaftlicher Apotheker 
und führe gerne Gespräche über das 

Fach. Außerdem bereitet es mir Freude 
Wissen weiterzugeben und damit den 
angehenden KollegInnen zu helfen.“

  

Sarmed Al Manawi

„Aus eigener Erfahrung weiß ich, wie 
hilfreich es ist, sein Wissen vor der Aspi-
rantenprüfung nochmals aktiv abrufen zu 
müssen. Mit unserer Prüfungssimulation 
möchte ich dazu beitragen, dass jeder 

und jede die Chance dazu bekommt und 
zusätzlich nützliches Feedback für die 
letzte Zeit der Vorbereitung erhält.“ 

  

Nina Gludovatz

„Ich habe bereits in meiner 
Freizeit Prüfungssimulationen und 
Prüfungsvorbereitungen über mein 

Instagramprofil ‚Aspitrainee‘ angeboten; 
aber die YP ermöglichen es mir, 

meine Reichweite auf alle aktuellen 
AspirantInnen zu erweitern.“  

  

Seyma Bicakci
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Mit der Prüfungssituation vertraut werden
Hier kommen abermals die Young Pharmacists ins Spiel und 
bieten mit der neu etablierten und sehr gut angenommenen 
Prüfungssimulation Abhilfe. Angefangen hat es mit der Idee, 
den AspirantInnen ein realitätsnahes Bild der Prüfung bie-
ten zu können. Nach kurzer Zeit konnten mit Nina Gludo-
vatz, Seyma Bicakci und Sarmed Al Manawi auch die idealen 
KandidatInnen für eine optimale Wissensweitergabe gefun-
den werden. Abgerundet wird die „Prüfungskommission“ 
durch den stets anwesenden Präsidenten. 

Jeden Montag online
Wie und wann finden diese Simulationen statt? Jeden (!) Mon-
tag Abend um 19.00 bzw. 20.00 Uhr werden bis zu drei Kandi-
datInnen abwechselnd von Nina, Seyma oder Sarmed geprüft. 
Die Gruppe wird absichtlich klein gehalten, damit auch immer 
ausreichend Zeit für alle aufkommenden Fragen vorhanden 
ist. Wie in der realen Aspirantenprüfung bildet ein Fragenpool 
rund um ein pharmakologisches Hauptthema den Schwer-
punkt der Prüfung. Abschließend werden noch Fragestellun-
gen zu den Bereichen Wirtschaft und Recht durchgefragt. Da 
diese Simulationen immer online stattfinden, wurde auf Taxie-
rungsbeispiele absichtlich verzichtet. Bei aufkommenden Fra-
gen hat sich hier ohnehin der 24/7 Tutor bestens bewährt.

So geht´s richtig
Bei den Simulationen wird weniger auf eine strenge Prüfung 
und Bewertung, dafür aber mehr auf eine effiziente Hilfestel-
lung Wert gelegt. Den angehenden ApothekerInnen wird so-
mit die Angst vor der Prüfung genommen und es werden 

ihnen die richtigen Hilfsmittel und Skills ans Herz gelegt, 
damit letzten Endes ein ausgezeichneter Erfolg auf dem Dip-
lom steht. Die durchwegs positive Resonanz gibt uns Zuver-
sicht und den Ansporn, auch zukünftig jede Woche Prü-
fungssimulationen anbieten zu können.

Wenn auch Sie bei den Young Pharmacists oder im 
VAAÖ selbst mit dabei sein möchten, melden Sie sich einfach: 
Die Young Pharmacists erreichen Sie unter 
Tel. 0676 5079 645, per E-Mail an 
youngpharmacists@vaaoe.at oder über den 
VAAÖ via E-Mail an info@vaaoe.at.�  

„Dank den Prüfungssimulationen
konnte ich mir während des Lernens 

regelmäßig einen Überblick über 
mein Wissen und einen realistischen
Einblick in den Ablauf der Prüfung 

verschaffen. Es werden Fragen 
zu Pharmakologie, Recht und 
Wirtschaft gestellt, die in sehr 

ähnlicher Form auch bei meiner 
Prüfung gestellt wurden. Wer seinen 

Wissensstand abchecken und erfahren 
möchte, wie die Prüfung abläuft, sollte 

unbedingt teilnehmen!“ 
  

Ajouan Mazoudji, hat an der Prüfungssimulation  
teilgenommen und die Prüfung mit  
ausgezeichnetem Erfolg absolviert

Mag. pharm. René Gerstbauer 
Angestellter Apotheker in Wien 
sowie Krankenhausapotheker 

in Niederösterreich

Wie in der realen Aspiranten-
prüfung bildet ein Fragenpool 
rund um ein pharmakologi-
sches Hauptthema den Schwer-
punkt der Prüfung; es folgen 
Fragestellungen zu den Berei-
chen Wirtschaft und Recht.
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Die neue Richtlinie

Vor Kurzem wurde die neue Richtlinie zur Verpflichtenden Fortbildung 
beschlossen. Was wurde nun genau darin festgelegt? Welche Anforderungen 
müssen die ApothekerInnen in Zukunft erfüllen?

von Ursula Thalmann

Fortbildungsverp  flichtung 
und Freistellungs  anspruch 
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W  ie in jedem qualifizierten Beruf, insbesonde-
re im Gesundheitsbereich, gibt es auch für 
berufsberechtigte Apothekerinnen und Apo-

theker die Verpflichtung, ihre Kenntnisse immer auf 
dem neuesten Stand zu halten. Bislang war es jeder 
Apothekerin, jedem Apotheker selber überlassen, auf 
welche Weise bzw. in welchem Umfang sie bzw. er dieser 
Verpflichtung nachkommt. Am 13. Juli 2023 hat die De-
legiertenversammlung der Österreichischen Apothe-
kerkammer – wie berichtet gegen die Stimmen des 
VAAÖ – eine Richtlinie zur Verpflichtenden Fortbil-
dung beschlossen (siehe S. 12).

Die Richtlinie
Die Richtlinie legt fest, dass ab 1. 
Juli 2024 in einem Zeitraum von 
3 Jahren von jeder, jedem berufs-
berechtigten Apotheker/in 150 
Fortbildungspunkte nachgewie-
sen werden müssen.

Ein Fortbildungspunkt ent-
spricht dabei einer halben Stunde 
Teilnahme an einer Fortbildungs-
veranstaltung. Das können Seminare, Vorträge, Kon-
gresse, Workshops oder wissenschaftliche Exkursionen 
sein, aber auch innerbetriebliche Fortbildungen bzw. 
das Selbststudium mit anschließender Lernerfolgskont-
rolle. Eigene Vorträge, das Schreiben von Fachartikeln, 
eine Lehrtätigkeit oder Praktika können ebenso Fortbil-
dungspunkte bringen. 

Die Entscheidung darüber, ob und wie viele Punkte 
konkret für eine Fortbildung angerechnet werden, trifft 
letztlich die Akkreditierungskommission der Österrei-
chischen Apothekerkammer. Lediglich 45 der 150 Fort-
bildungspunkte müssen aus dem Bereich der pharma-
zeutisch akkreditierten fachspezifischen Fortbildung 

stammen, wovon 16 Punkte durch Veranstaltungen mit 
physischer Präsenz erworben werden müssen.  

Auf ausdrücklichen Wunsch des Apothekerverban-
des wurde verankert, dass auch mit betriebswirtschaftli-
chen Inhalten Fortbildungspunkte gesammelt werden 
können, mit rechtlichen jedoch nicht.

Zentral erfasst …
Die Apothekerkammer erfasst für jede/n Apotheker/in 
die erreichten Punkte. Kann man nach 3 Jahren die er-
forderlichen Fortbildungen nachweisen, erhält man ein 
Fortbildungszertifikat, das dann 3 Jahre lang gültig ist. 

Danach erhält man bei entspre-
chendem Nachweis das neue 
Zertifikat. Zeiten, in denen man 
nicht berufstätig ist, beispiels-
weise während der Karenz oder 
eines längeren Auslandsaufent-
halts, verlängern den Zeitraum 
entsprechend.

Wenn nicht …
Kommt man seiner Verpflich-

tung nicht nach, erhält man kein Zertifikat, und wird 
aufgefordert, in einer gesetzten Nachfrist die erforderli-
chen Punkte nachzuholen. Darüber hinaus sind vorerst 
keine Konsequenzen vorgesehen. Eine konsequente 
Verweigerung der Fortbildung könnte allerdings, wie 
jede Verfehlung gegen Berufspflichten, auch zu einem 
Verfahren vor dem Disziplinarrat führen.

Gute Gründe gegen die Richtlinie
Der VAAÖ hat, wie erwähnt, gegen diese Richtlinie ge-
stimmt, nicht weil er gegen Fortbildung wäre, ganz im 
Gegenteil! Wir wollten eine für angestellte ApothekerIn-
nen praktikable Regelung unter anderem dadurch errei-

Lediglich 45 der 150 
Fortbildungspunkte 

müssen aus dem 
Bereich der pharma-

zeutisch akkreditierten 
fachspezifischen Fort-

bildung stammen.

Fortbildungsverp  flichtung 
und Freistellungs  anspruch 
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chen, dass parallel zur Implementierung der Fortbil-
dungsverpflichtung auch der Freistellungsanspruch im 
Kollektivvertrag entsprechend angepasst bzw. neu gere-
gelt wird. 

Der Kollektivvertrag 
Derzeit ist es so, dass man ab dem 2. Dienstjahr im Voll-
dienst Anspruch auf 24 Stunden - Teildienste den ali-
quoten Teil - Freistellung zur Fortbildung pro Jahr hat. 
Davon können 16 Stunden für 
ein paar wenige Veranstaltungen 
wie die zentralen Kongresse im 
Herbst, Seggau und Pörtschach, 
die am Wochenende stattfinden, 
in Form von Zeitausgleich kon-
sumiert werden. Folglich finden 
alle Fortbildungen, die am Abend 
angeboten werden, in der Freizeit 
statt. 

Vermehrt außerhalb der 
Öffnungszeiten
In Zukunft wird es jedoch notwendig sein, vermehrt 
Veranstaltungen außerhalb der Öffnungszeiten der Apo-
theke zu besuchen: Alle Apothekerinnen einer Apotheke 
müssen ihre Fortbildungspunkte erreichen, können aber 
nicht gleichzeitig zu einer Fortbildung gehen, die wäh-
rend der Dienstzeiten stattfindet, weil dann niemand in 
der Apotheke anwesend wäre. 

Anpassung des Kollektivvertrags
Unser Ziel war es daher, gleichzeitig mit der Implemen-
tierung der Verpflichtenden Fortbildung auch den Kol-
lektivvertrag entsprechend anzupassen. Immerhin han-
delt es sich bei der Fortbildungsverpflichtung um eine 
Berufspflicht, die in direktem Zusammenhang mit den 
Dienstverhältnissen der Apothekerinnen und Apothe-
ker steht. In anderen beruflichen Bereichen ist es selbst-
verständlich, dass sich DienstnehmerInnen während 
ihrer Arbeitszeit fortbilden. Warum sollten sich ausge-
rechnet ApothekerInnen, für die es besonders wichtig 
ist am neuesten wissenschaftlichen Stand zu bleiben, 
praktisch ausschließlich in ihrer Freizeit fortbilden?

Freistellungsanspruch gefordert
Die Forderung des VAAÖ war und ist, den Zeitausgleich 
auf alle akkreditierten Fortbildungsveranstaltungen aus-
zudehnen! Dann könnten alle die erforderlichen Fortbil-
dungsveranstaltungen unabhängig von deren Zeitpunkt 
besuchen und anschließend, abgestimmt mit den be-

trieblichen Möglichkeiten, Zeitausgleich im entspre-
chenden Ausmaß nehmen. 

Bereits ab dem ersten Jahr
Eine zweite wichtige Forderung ist, dass bereits ab dem 
ersten Jahr des Dienstverhältnisses ein Freistellungsan-
spruch bestehen muss, da auch die Verpflichtung zur 
Fortbildung nicht ausgesetzt wird, wenn man das Dienst-
verhältnis wechselt, sondern kontinuierlich weiter er-

bracht werden muss. Bei kürzeren 
Dienstverhältnissen sollte man ei-
nen aliquoten Freistellungsan-
spruch haben.

Weiterer Kritikpunkt
Es gibt neben der fehlenden kol-
lektivvertraglichen Anpassung 
noch einen zweiten großen Kri-
tikpunkt an der Richtlinie, näm-

lich die Tatsache, dass lediglich 45 der 150 Punkte, also 
nicht einmal ein Drittel, aus Fortbildungen mit pharma-
zeutisch fachlichem Inhalt kommen müssen. Wenn 
Apothekerinnen und Apotheker dazu verpflichtet wer-
den, regelmäßig ein gewisses Ausmaß an Fortbildungs-
maßnahmen zu absolvieren, kann die einzige Intention 
dahinter sein, dass sie ihr Fachwissen immer auf dem 
neuesten Stand der wissenschaftlichen Erkenntnisse 
halten, um ihren Beruf bestmöglich auszuüben. Zwei 
Drittel Fortbildung mit wirtschaftlichen Inhalten passt 
da eindeutig nicht dazu!  �  

Die Forderung des 
VAAÖ war und ist, 

den Zeitausgleich auf 
alle akkreditierten 

Fortbildungsveranstal-
tungen auszudehnen.

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der 

VAAÖ-Rechtsabteilung

Für Fragen bzw. eine individuelle  
Beratung stehen Ihnen die Juristen des 
VAAÖ wie immer unter 01 404 14 411  
oder unter rechtsberatung@vaaoe.at 
gerne zur Verfügung!
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten drin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Student ś 
corner

von Victoria Rößlhuber

Es ist Abend im 14. Wiener Gemeinde-
bezirk. Die Sonne hat sich gerade hin-
ter den Horizont verabschiedet, und 
ich sitze auf meinem Balkon, umgeben 
von einer beruhigenden Stille. Die 
Welt da draußen verblasst, und ich 
schalte meine Playlist ein, um die Seele 
zu entspannen – es läuft gerade “Bo-
red” von Billie Eilish. Dieser Sommer 
war intensiv, ein Sommer zwischen Le-
ben und Lernen, ein Sommer der Her-
ausforderungen. Aber auf keinen Fall 
langweilig. 

Mit zwei Freunden habe ich mir 
vorgenommen, diesen Sommer für 
eine der großen “M-Prüfungen“ zu ler-
nen. Drei Teilbereiche, drei verschiede-
ne Professoren, und alle drei verlangten 
das Beste von uns. Wir versuchten uns 
gegenseitig zu motivieren, aber oft en-
deten unsere Gespräche damit, wie 
heiß es sei und wie alle anderen auf Ins-
tagram aus dem Urlaub posteten. Die 
Motivation war knapp, aber der Wille, 
voranzukommen, war stark.

Lernen am See
Um auch ein bisschen was vom Som-
mer in meiner Heimat in Salzburg zu 
haben, habe ich versucht, das Lernen 
mit Freizeit zu verknüpfen. Oftmals 
finde ich mich in einem Liegestuhl am 
See wieder, während ich den Stoff 
durchgehe. Die Natur und der Sport in 
dieser Umgebung verleihen mir eine 
erfrischende Energie. Zusätzlich nutze 
ich die Zugfahrten, die sich mit knapp 
2,5 Stunden und einer angenehmen 
Klimaanlage als äußerst lernfreundlich 
erwiesen haben. Außerdem kann ich 
mich durch meine vielen Zugfahrten 
mittlerweile quasi kostenlos im Speise-
wagen bedienen.

Wie lange noch?
Das Leben geht weiter, auch wenn man 
lernt. Wir haben Verpflichtungen au-

ßerhalb der Universität, und langsam 
möchten wir nicht nur unser Studium 
abschließen, sondern auch auf eigenen 
Beinen stehen. Und dann ist da immer 
diese eine Frage, die uns alle umtreibt: 
„Wie lange hast du noch?“ Die Laborar-
beiten sind erledigt, aber es stehen noch 
ein paar Prüfungen und die Masterar-
beit an. Das wird eine spannende Auf-
gabe, wie ich von meinen KollegInnen 
höre. Man muss sich praktisch schon 
im Bachelor um einen Betreuungsplatz 
für die Masterarbeit bewerben, um si-
cherzustellen, dass man nicht zu lange 
auf der Warteliste steht. Aber da sich bis 
dato ja alles zum Guten gewendet hat, 
wird es auch hier eine Lösung geben. 

Auf dem Weg
Um Ausdauer und Entschlossenheit 
aufrechtzuerhalten, ist ein gesunder 
Ausgleich im Leben von entscheiden-
der Bedeutung. Ich bin froh, dass mir 
die Apotheke und der VAAÖ eine gute 
Abwechslung bieten und ich mich auf 
anderer „pharmazeutischer Ebene“ 
weiterentwickeln kann.

In Herausforderungen lernen wir 
viel über uns selbst, und während ich 
auf dem Balkon sitze, die letzten Klän-
ge von mittlerweile Hans Zimmers 
Musik genieße und auf die Lichter der 
Stadt blicke, weiß ich, dass ich auf dem 
richtigen Weg bin.

Zwischen Sonnenuntergängen & M-Prüfungen

In Herausforderungen lernen wir 
viel über uns selbst, und während 
ich auf dem Balkon sitze und auf die 
Lichter der Stadt blicke, weiß ich, 
dass ich auf dem richtigen Weg bin.
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Kommunikation in der Apotheke

In der heutigen Arbeitswelt, die von einem ständigen Wandel geprägt ist, 
spielt Wertschätzung gegenüber MitarbeiterInnen, KollegInnen und KundInnen 

eine entscheidende Rolle für den langfristigen Erfolg einer Apotheke.  

von Matthias Ithaler

Mit Wertschätzung 
geht alles besser

Zum größten und stärksten Motivationsfaktor zählt, 
dass man sich selbst tagtäglich „formatiert“.
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Matthias Ithaler ist 
Trainer und Berater mit 

Sitz in Frohnleiten und Graz.
www.ithalerconsult.com, 

buero@ithalerconsult.com   

W ird Wertschätzung in den Mittelpunkt 
der Unternehmenskultur gestellt, ernten 
die Apotheken nicht nur die Früchte ei-
nes engagierten und motivierten Teams, 

sondern schaffen auch eine loyale Kundenbasis, die für 
nachhaltigen Umsatz sorgt.

Wertschätzung beginnt bei einem selbst
Zum größten und stärksten Motivationsfaktor zählt, 
dass man sich selbst tagtäglich „formatiert“. Dieser Be-
griff wird in der EDV verwendet und bedeutet Neustart, 
zugleich aber auch Ordnung schaffen. Jeder Tag ist an-
ders, wenn Sie mit KundInnen, ChefInnen und Kolle-
gInnen kommunizieren. Deshalb ist es wichtig, den Tag 
nicht als Hamsterrad zu sehen, das immer gleich „läuft“, 
sondern dass Sie in erster Linie Ihre eigene Leistung und 
Fachexpertise selbst zu schätzen wissen. Denn wenn Sie 
sich selbst wertschätzen, hat dies die mentale Auswir-
kung, dass Sie selbstbewusster, ein Stück resilienter und 
motivierter sind. Der Spiegelneuronen-Effekt beweist, 
dass Sie Ihr Umfeld damit positiv beeinflussen, nach 
dem Motto: Bin ich ok, kann ich für andere da sein.

Nur Mut: Auch wenn der Fokus oft auf die Beleg-
schaft, Stress oder Kundschaft fällt, die Möglichkeit sich 
jeden Tag selbst wertzuschätzen und sich so positiv zu 
formatieren, kostet Sie maximal ein paar Minuten 
Selbstreflexion und Innehalten. Bleiben Sie mit Freude 
MeisterIn Ihrer Alltagsqualität!

Wertschätzung kann ansteckend sein
Lassen Sie KundInnen spüren, dass Sie selbst „großartig“ 
sind. Versuchen Sie die Begeisterung Ihres Selbstwertes 
auf die KundInnen überspringen zu lassen. Die Pati-
ent-Innen und KundInnen sind das Fundament jeder 
Apotheke, und die Kundenzufriedenheit sollte oberste 
Priorität haben. 

Wie setze ich Wertschätzung
im Alltag um?
Warum ist die Wertschätzung gegenüber KundInnen so 
bedeutsam und wie praktizieren Sie sie im Alltag?  
KundInnen, die sich geschätzt fühlen, fühlen sich in Ih-
rer Gegenwart wohl und bleiben länger treu. Dies führt 
zu wiederkehrenden Einnahmen und einem stabilen 
Kundenstamm. Begeisterte KundInnen neigen auch 
dazu, Ihre Apotheke oder Sie selbst weiterzuempfehlen, 
was wiederum zu neuen KundInnen führen kann.

Hören Sie Ihren KundInnen gut zu und lesen, hören 
Sie zwischen den Worten, denn Kundenwertschätzung 
kann auch wertvolles Feedback liefern, das Ihnen hilft, 

Ihre Dienstleistungen zu verbessern. Nicht jede Kundin, 
jeder Kunde braucht das vollumfassende Beratungspro-
gramm. Passen Sie Ihre Kommunikation und Angebote 
an die individuellen Bedürfnisse an.

Die Investition in die eigene Wertschätzung zahlt sich in 
vielfacher Hinsicht aus. Es geht Ihnen persönlich besser 
und Sie kommunizieren diesen positiven Zustand –  
besonders nonverbal – an andere weiter. KundInnen, 
KollegInnen und Vorgesetzte spüren Ihre Energie, der 
Funke springt über, die Motivation steigt und die Gesam-
tergebnisse im Team stimmen. Nicht jeden Tag – aber 
immer öfter! �  

Zum größten und stärksten Motivationsfaktor zählt, 
dass man sich selbst tagtäglich „formatiert“.

Es geht Ihnen persönlich 
besser und Sie kommu-
nizieren diesen positiven 
Zustand – besonders non-
verbal – an andere weiter.
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Gehaltsvorschuss 
Der zinsenlose Gehaltsvorschuss gehört zu den populärsten 
Leistungen der Gehaltskasse und zeichnet sich bei Erfüllung 
aller Voraussetzungen durch einen unbürokratischen Zugang 
und eine rasche Verfügbarkeit aus. Anspruchsberechtigt sind 
AspirantInnen, angestellte ApothekerInnen, Riskenausglei-
cherInnen sowie pragmatisierte ApothekerInnen. Als Grund-
voraussetzung darf keine Verpfändung des Gehalts vorliegen. 
Es wird zwischen 2 Arten von Vorschüssen unterschieden:

• 	Zweckgebundener Vorschuss 
	 zur Wohnraumbeschaffung
	 Beim zweckgebundenen Vorschuss zur Wohnraumbe-

schaffung ist ein Nachweis über die zweckentsprechende 
Verwendung zu erbringen. Dies kann ein Kaufvertrag für 
eine Wohnung, ein Haus oder ein Grundstück sein, eine 

Baugenehmigung oder Kostenvoranschläge über geplante 
Renovierungs- oder Umbauarbeiten. Neu ist die Aufnah-
me von Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz in 
die Liste der Nachweise, die für die Bewilligung anerkannt 
werden. Dazu zählen die Anschaffung von Photovoltaikan-
lagen ebenso wie der Wechsel zu Heizsystemen mit erneu-
erbaren Energien. Die maximale Vorschusshöhe, die bean-
tragt werden kann, beträgt bei einem Dienstausmaß bis 
inkl. 5/10 höchstens € 15.000,– und ab einem Dienstaus-
maß von 6/10 oder mehr höchstens €  30.000,–. Für Aspi-
rantinnen gelten die halben Höchstbeträge. Dieser zweck-
gebundene Vorschuss zur Wohnraumbeschaffung wird in 
60 gleichbleibenden Monatsraten – auf Wunsch auch kür-
zer – mittels SEPA-Lastschriftverfahren zurückgezahlt und 
kann von jedem Mitglied zweimal in seiner Berufslaufbahn 
in Anspruch genommen werden.

Die Pharmazeutische Gehaltskasse bietet den ApothekerInnen ein 
umfangreiches Portfolio an Sozialleistungen an. Kennen Sie schon alle?

von Irina Schwabegger-Wager

Meine Gehaltskasse
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• 	Sonstiger Gehaltsvorschuss
	 Im Gegensatz dazu kann der sonstige Gehaltsvorschuss 

von jedem über die GK besoldeten Mitglied beliebig oft im 
Laufe seiner Karriere beantragt werden, sofern die dafür 
bereitgestellten Mittel verfügbar sind. Die maximale Höhe, 
die beantragt werden kann, beträgt dabei höchstens das 
Dreifache des monatlichen Gehaltskassenbezuges inkl. 
Sonderzahlungen sowie allfälliger Familienzulagen. Die 
Rückzahlung erfolgt hier in 24 gleichen Raten, ebenso 
durch SEPA-Lastschrift.

	
Eine gleichzeitige Gewährung beider Vorschussarten ist nicht 
möglich, eine begründete Aufstockung auf das Höchstausmaß 
jedoch nach Maßgabe.

Altersgrenze und steuerliche Behandlung
Als Altersgrenze für die Gewährung gilt jener Zeitpunkt, ab 
dem eine Rückzahlung der beantragten Monatsraten vor Er-
reichen des Alters für die gesetzliche Alterspension nicht 
mehr abgeschlossen werden kann. Die Zinsersparnis bei zin-
senlosen Gehaltsvorschüssen stellt ein steuerpflichtiges Ein-
kommen dar und ist daher im Wege der Veranlagung zu ver-
steuern. Dafür stellt die Gehaltskasse jeweils am Jahresende 
eine entsprechende Bestätigung aus.

Altersversorgung
Die Gehaltskasse bietet ihren Mitgliedern einen gesetzlichen 
Pensionszuschuss, finanziert aus zwei Arten der Altersversor-
gung: Statut A wird im Umlageverfahren organisiert, Statut B 
nach dem Kapitalansparverfahren. Sobald ApothekerInnen 
eine gesetzliche Pension beziehen, leistet die Gehaltskasse aus 
ihrem Wohlfahrts- und Unterstützungsfonds Zuschüsse zu 

dieser Pension. Dem Antrag ist der Pensionsbescheid beizufü-
gen. Als Berechnungsgrundlage für die Höhe des Zuschusses 
dienen bei angestellten ApothekerInnen alle Mitgliedsjahre, 
bei selbstständigen ApothekerInnen jene Zeiten, die sie im An-
gestelltenverhältnis verbracht haben. Für eine Leistung muss 
eine Mindesteinzahlungsdauer von 5 Jahren vorliegen. Die 
Leistungshöhe ist damit abhängig vom Ausmaß der erworbe-
nen Gehaltskassendienstzeit und dem Beschäftigungsausmaß, 
wobei auch die Möglichkeit des Zeitennachkaufes besteht. Für 
eine Aufbesserung des eigenen Pensionszuschusses können 
zusätzlich freiwillige Beträge in das Statut B einbezahlt werden, 
die gefördert sind. Diese Versorgungsleistung biete eine wichti-
ge weitere Säule zum staatlichen Pensionssystem.
 
Abfertigungvergütung
Für angestellte ApothekerInnen, deren Eintrittsdatum vor 
2003 liegt, gilt in den meisten Fällen die sogenannte „Abferti-
gung alt“ nach dem Angestelltengesetz. Die Höhe des Abferti-
gungsanspruchs richtet sich hier nach den erreichten Dienst-
jahren im Betrieb sowie der Beendigungsart. In jedem Fall 
gebührt die Abfertigung bei Pensionsübertritt, sofern die ver-
brachte betriebliche Dienstzugehörigkeit mehr als 10 Jahre be-
trägt. Die Abfertigungsvergütung stellt eine Leistung an Apo-
thekenbetriebe dar und gebührt immer dann, wenn einer 
Dienstnehmerin, einem Dienstnehmer eine gesetzliche Abfer-
tigung ausbezahlt wird und gleichzeitig eine Anstellung einer 
neuen Apothekerin, eines neuen Apothekers im zumindest 
gleichen Dienstausmaß erfolgt.  Durch die Übernahme des 
Abfertigungsanspruchs der scheidenden DienstnehmerInnen 
an den Betrieb und damit dessen Entlastung gepaart mit dem 
Auftrag zur Nachbesetzung leistet die Gehaltskasse einen 
wertvollen Beitrag zur Absicherung von Arbeitsplätzen ange-

… für angestellte ApothekerInnen
•	 AlleinerzieherInnen-Unterstützung
•	 Aushilfe1

•	 Geburtskostenzuschuss
•	 Gehaltsvorschuss
•	 Haushaltszulage1

•	 Kinderzulage1

•	 Krankenunterstützung
•	 Kurkostenzuschuss
•	 Notstandsunterstützung
•	 Pensionszuschuss
•	 Pflegekostenzuschuss 
	 (für BezieherInnen eines Pensionszuschusses)
•	 Stellenlosenunterstützung

… für selbständige ApothekerInnen bzw. Betriebe
•	 Abfertigungsvergütung
•	 Fortbildungsvergütung
•	 Krankenvergütung
•	 Krisenunterstützung
•	 Kurkostenzuschuss
•	 Landapothekenunterstützung
•	 Pensionszuschuss
•	 Pflegekostenzuschuss 
	 (für BezieherInnen eines Pensionszuschusses)
•	 Urlaubsunterstützung
•	 Urlaubsvergütung

DIE LEISTUNGEN DER GEHALTSKASSE

1 siehe pharmazie sozial, Ausgabe 01/2023
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Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger-Wager

Erhältlich auch als e-book, zu beziehen auch bei Buchaktuell,  
Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

NACHTLEKTÜRE

Wer Rafik Schami kennt, weiß um seine wundervolle Kunst des 
Geschichtenerzählens, diesmal aus Tausendundeiner Nacht, die 
Geschichte der traurigen Prinzessin Jasmin und ihres Vaters, König 
Salih. Es ist auch die Geschichte von Menschen, die Geschichten 
erzählen, von Mut und Angst, die besiegt wird, von Weisheit und 
Macht und natürlich von der Liebe, die wie so oft zusammenbringt, 
was auf den ersten Blick fremd ist und doch zusammengehört. 

Als Vorlage für seinen neuen Roman diente Rafik Schami eines von 
6 geretteten Büchern aus der abgebrannten Bibliothek seines Vaters 
in der Nähe von Damaskus. Fasziniert von diesen Geschichten, 
übersetzte er sie neu und schuf daraus ein Buch voll Zauber des 
Orients aus längst vergangenen Tagen, jedoch modern und 
europäisch zugleich, mit fast allem, was uns Menschen beschäftigt 
und ausmacht. Ein Buch zum Selberlesen oder Vorgelesen 
bekommen von Wolfgang Berger als Hörbuch – Vorsicht 
Suchtgefahr!

Hanser Verlag, ISBN 978-3-446-27746-5, € 26,80

Phillippe Descola, einer der bedeutendsten französischen 
Anthropologen unserer Zeit, nimmt uns mit auf eine faszinierende 
Reise durch die unterschiedlichen Kulturen der Welt und deren 
Blick auf die Welt. Ein Buch, das den Leser weit an die brillanten 
psychologischen Analysen des Autors heranführt und tief an 
seiner großen Kenntnis über Animismus, Naturalismus, 
Totemismus oder Analogismus teilhaben lässt. 

Ein Buch, das den Leser verändert und ihm die Möglichkeit gibt, 
die unterschiedlichen visuellen Pfade der Menschheit zu erkennen, 
sie besser zu verstehen und vielleicht die eigene Weltanschauung 
zu hinterfragen und damit den zukünftigen Blick auf die Welt zu 
weiten.

Suhrkamp Verlag, ISBN 978-3-518-58799-7, € 70,–

Rafik Schami 
„Wenn du erzählst, 
erblüht die Wüste” 

Phillippe Descola
„Die Formen 
des Sichtbaren” 

Bei Fragen steht Ihnen unser Team der 
Mitgliederbetreuung unter +43 1 40414–222 
oder office@gk.or.at  gerne zur Verfügung.
Bitte zögern Sie nicht, uns zu kontaktieren.

Mag. pharm. Irina Schwabegger-Wager
1. Obfrau der Pharm. Gehaltskasse

E-Formulare 
(Login erforderlich)

Gehaltsvorschuss 
Formular

Links zu diesem Thema

stellter ApothekerInnen. Auch AspirantInnen können als 
NachfolgerInnen nominiert werden, – sie werden mit der 
Hälfte ihres gemeldeten Dienstausmaßes als Nachbesetzung 
anerkannt. Sämtliche Antragsformulare finden Sie im öffentli-
chen Bereich unserer Homepage zum Ausdrucken und hän-
disch befüllen oder als e-Formular im Login-Bereich zur ein-
fachen und raschen digitalen Übermittlung.�  
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NEUES AUS DER GEHALTSKASSE

_LIKE_POSTE_TEILE
_KOMMENTIERE
_SCHREIB UNS

Wir sind auf Social Media für Dich da!
Infos unter www.vaaoe.at
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DER VAAÖ STELLT SICH VOR

Verstärkung 
im Arbeitsrecht

Mag. Judith Winkler – die neue VAAÖ-Juristin

Seit Juni 2023 verstärkt Mag. iur. Judith Winkler 
das JuristInnen-Team des VAAÖ. Wir stellen sie hier vor.

Ein bisschen Persönliches
Mag. Winkler liebt es in der Natur  
unterwegs zu sein, sei es beim Wan-
dern oder Schwimmen in kühlen Seen. 
Sie ist begeisterte Krimi-Leserin und 
verbringt ihren Urlaub sehr gerne an 
der Nordsee. 

„Die Gewerkschaft 
bietet eine starke 

kollektive Stimme, um 
faire Arbeitsbedin-
gungen zu gewähr-

leisten“, ist Mag. 
iur. Judith Winkler 

überzeugt.
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pharmazie sozial: Frau Mag. Winkler, wie hat Sie 
Ihr Weg in den VAAÖ geführt?
Mag. Winkler: Nach meinem Jusstudium an der 
Universität Wien habe ich Praxiserfahrungen 
während der Absolvierung des Gerichtsjahres am 
Bezirksgericht Josefstadt und am Handelsgericht 
Wien sammeln können. 

Danach habe ich mehrere Jahre in einer Rechts-
anwaltskanzlei in Wien gearbeitet, vor allem in 
den Bereichen Wirtschafts- und Zivilrecht. Wäh-
rend dieser Zeit habe ich ein besonderes Interesse 
für Arbeitsrecht entwickelt und wollte meine Tä-
tigkeit mehr in diese Richtung ausbauen. Der 
Wechsel zum VAAÖ bietet mir einerseits die 
Möglichkeit unsere Mitglieder in Rechtsfragen zu 
unterstützen und andererseits auch Arbeitsbedin-
gungen aktiv mitzugestalten - das ist für mich der 
perfekte Mix zwischen juristischer und gewerk-
schaftlicher Tätigkeit. 

pharmazie sozial: Worauf werden Sie Ihre 
Schwerpunkte legen?
Mag. Winkler: Mein Schwerpunkt liegt in der um-
fassenden Beratung unserer Mitglieder im Ar-
beits-, Sozial- und Steuerrecht. Sehr gerne beant-
worte ich daher sämtliche Fragen, die sich im 
Arbeitsalltag ergeben und die sich von Urlaub und 
Krankenstand bis hin zu Kündigung und Karenz 
sowie der Pension erstrecken können. Nachdem 
ich die Rechtslage mit unseren Mitgliedern be-
sprochen habe, unterstütze ich sie auch bei der 
Entscheidungsfindung, welche Vorgehensweisen 
möglich sind. 

Außerdem werde auch ich als Teil der Rechts-
abteilung Vorträge für AspirantInnen halten, um 
sie auf ihre Prüfung und auch auf die rechtlichen 
Aspekte im Berufsleben vorzubereiten. 

pharmazie sozial: Was ist für Sie im Umgang mit 
Menschen besonders wichtig?
Mag. Winkler: Im Umgang mit Menschen ist mir 
vor allem Empathie und Respekt wichtig. Jedes 

Mitglied, das zu mir kommt, befindet sich in einer 
individuellen Situation, für die ich eine angemes-
sene Lösung finden möchte. Um diese Situation 
zu verstehen und damit ich eine fundierte Aus-
kunft über die rechtliche Lage geben kann, ist auf-
merksames Zuhören unerlässlich. Zudem hat Ver-
traulichkeit bei uns oberste Priorität.  

pharmazie sozial: Warum ist Ihrer Meinung  
eine gewerkschaftliche Vertretung von Arbeit-
nehmerInnen noch immer oder sogar wieder 
wichtig?
Mag. Winkler:  Eine gewerkschaftliche Vertretung 
von ArbeitnehmerInnen ist nach wie vor von gro-
ßer Bedeutung. Sie stellt sicher, dass die Rechte 
und Interessen der ArbeitnehmerInnen wirksam 
vertreten werden. Gerade in Zeiten, in denen die 
Welt von Krisen betroffen ist und durch immer 
neue Technologien sowie die Globalisierung be-
einflusst wird, bietet die Gewerkschaft eine starke 
kollektive Stimme, um faire Arbeitsbedingungen 
zu gewährleisten.

Daher freue ich mich sehr im Team des VAAÖ 
meinen Teil dazu beitragen zu können. 

Für alle Fragen rund um das Arbeitsrecht stehen 
Ihnen unsere JuristInnen unter 01 404 14 411, 
montags bis freitags von 9:00 bis 16:00, oder 
unter rechtsberatung@vaaoe.at gerne zur 
Verfügung. �   

„Im VAAÖ kann ich einerseits unsere Mitglieder in Rechtsfragen 
unterstützen und andererseits auch Arbeitsbedingungen 

aktiv mitgestalten – das ist für mich der perfekte Mix zwischen 
juristischer und gewerkschaftlicher Tätigkeit.“  

Mag. iur. Judith Winkler

Wir freuen uns, dass mit Mag. Winkler eine 
kompetente Juristin und sympathische Kollegin 
unser Team verstärkt, der die Rückendeckung 
der angestellten ApothekerInnen u.a. in arbeits-
rechtlichen Belangen ebenso am Herzen liegt 
wie uns. Gemeinsam sind wir stark!

Das Team des VAAÖ
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B etrachten wir die Vermittlung von gesundheits-
bezogenen Informationen an PatientInnen oder 
Angehörige, so geben 22 % der Befragten an, 
Schwierigkeiten zu haben, zu verstehen, was z.B. 

Ihre Ärztin/ ihr Arzt sagt.1 
Neuere Ergebnisse aus der HLS19‐Studie bestätigen, 

dass Verständlichkeit weiterhin zu den größten Schwie-
rigkeiten zählt.4

Was bereitet denn so große 
Schwierigkeiten, wenn es um die 
Verständlichkeit geht?
Möglicherweise behindern die medizinische Fachsprache 
und Mängel in patientenzentrierter Gesprächsführung die 
Fähigkeit, relevante Inhalte zu verstehen und in weiterer 
Folge die Fähigkeit, angemessene Fragen zu stellen und 
die eigenen gesundheitsbezogenen Anliegen und Infor-
mationen zu vermitteln.

Die Entwicklung guter Kommunikationsfähigkeiten 
und einer starken Beziehung zwischen PatientIn und 

Die patientenzentrierte Gesprächsführung 

Wie sag’ ich’s meiner Kundin, meinem Kunden? Was muss ich tun, damit meine 
PatientInnen meine Erklärungen auch verstehen? Fragen, mit denen es sich zu

beschäftigen lohnt, damit Ihre Beratung einen bestmöglichen Effekt erzielen kann.

von Sonja Ithaler

Gute Gespräche 
bringen allen was

Gute Kommunikation hat einen großen Einfluss auf die 
Adhärenz und die Gesundheitskompetenz der Bevölkerung.

Abbildung 1: Nutzen patientenzentrierter Gesprächsführung5, Quelle: Gesundheit Österreich GmbH 

Physiologische
 Effekte

Psychologische
 Effekte

Gesundheits-
verhalten

Qualität der
Versorgung

Effizienz  
und Kosten

Patienten- 
zufriedenheit

Mitarbeiter- 
gesundheit
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Leistungserbringer wird als wichtiger Aspekt für die Auf-
rechterhaltung einer guten Gesundheit und den Erhalt ei-
ner qualitativ hochwertiger Beratung angesehen.

Wenn wir von evidenzbasierter Versorgung sprechen, 
dann ist patientenzentrierte Gesprächsführung ein we-
sentlicher Bestandteil, damit die tägliche Herausforde-
rung in der Kommunikation zwischen PatientIn und 
ApothekerIn gelingen kann.

Welchen Nutzen hat eine 
patientenzentrierte Gesprächsführung?
Untersuchungen zeigen, dass patientenzentrierte Kom-
munikation eine 62 % höhere Wahrscheinlichkeit auf Ad-
härenz bei Vorliegen unterschiedlicher Erkrankungen 
bringt.2 

Was macht unsere Kommunikation 
patientenzentriert?
Es gibt zahlreiche evidenzbasierte Kommunikationstools, 
die gut in unseren Alltag integriert werden können. Der 
Calgary-Cambridge Guide bildet z. B. viele Verhaltens-
weisen ab, die sowohl teilweise parallel ablaufen als auch 
ineinander übergehen. (siehe Abbildung 2)3 

  Durch Kommunikations-Tools werden umfassend 
Strukturen und Fertigkeiten in der Kommunikation an-

geleitet und verhaltensorientierte Fertigkeiten für die He-
rausforderungen im beruflichen Alltag erlernt.

Unerlässlich für den Erfolg ist ein effektives Skills-Trai-
ning mit vielen praktischen Übungen, Feedback und Re-
flexionen. Ein praxisnahes Trainingsformat, wie es  das 
Trainernetzwerk der  Österreichischen Plattform Ge-
sundheitskompetenz anbietet (https://oepgk.at/gute-ge-
spraechsqualitaet-im-gesundheitssystem/), ist nachweis-
lich effektiv6.

Die Trainingsinhalte werden aktuell auf die Berufsgrup-
pe der ApothekerInnen zugeschnitten und in einem Trai-
ningsdesign angeboten, das spiralförmiges Lernen ermög-
licht. Das heißt ein fortwährender Wechsel von Gruppen-
diskussionen, Rollenspielen mit SchauspielpatientInnen, 
Feedback, Videoanalyse etc. im Rahmen des Trainings, das 
sich über mehrere Module erstreckt, führt zu einem immer 
tiefer gehenden Eindringen in die Thematik.

Gute Kommunikation im Gesundheitsbereich hat in 
weiterer Folge auch großen Einfluss auf die Gesundheits-
kompetenz der PatientInnen und auf die Orientierung 
der PatientInnen im Gesundheitssystem. (siehe Statistik 
auf Seite 30 aus der HLS Studie)1

Österreich hat einen überdurchschnittlich hohen An-
teil an unzureichend gesundheitskompetenten Menschen 
und wenig exzellent gesundheitskompetente Personen. 

Abbildung 2

Strukturierung 
des Gesprächs

Beziehungs-
aufbau

Orientieren 
über den 

Gesprächsverlauf

Verwendung von 
angemessenem 

nonverbalen 
Verhalten

Aufmerksamkeit 
auf den Ablauf 
des Gesprächs

Entwicklung 
einer Beziehung 
zum Patienten

Beteiligung
des Patienten

Beendigung des Gesprächs

•	 Planung der weiteren Vorgehensweise
•	 Sicherstellen eines angemessenen Gesprächsendes

•	 Übermittlung der korrekten Menge und Art von Informationen
• 	Erleichtern von Erinnern und Verständnis
• 	Herstellung eines gemeinsamen Verständnisses: Einbeziehen der 
	 Patientenperspektive
• 	Planung: Gemeinsame Entscheidungsfindung

Teilen von Informationen, Erklären und Planen

Exploration der Patientenprobleme zur Exploration von:

		  1. 	biomedizinischer Perspektive
		  2. 	Patientenperspektive!
		  3. 	Hintergrundinformationen und Kontext

Sammeln von Informationen

•	 Vorbereitung
• 	Herstellen einer Beziehung zum Patienten
•	 Identifizieren der Gründe für das Gespräch

Beginn des Gesprächs



30    pharmazie sozial  |  03/2023  |  www.vaaoe.at

KOMMUNIKATION AN DER TARA

Das bringt Probleme im Umgang mit Krankheiten und 
im Einhalten von Therapieschemata. Wir wissen, man-
gelnde Adhärenz kostet. Kostet Geld, aber auch Nerven 
beim Gesundheitspersonal und bringt unnützes Leid.

Deshalb ist einer von vielen Schritten zum Abbau die-
ser Barrieren ein fundiertes Kommunikationstraining.

Ein Eintauchen in die Patientenperspektive, Erlernen 
der Übermittlung von komplexen Inhalten in einfacher 
Sprache und des Umgangs mit aggressiven Patienten 
uvm. führt die KursteilnehmerInnen hin zu patienten-
zentrierter Kommunikation.

Sollten Sie nähere Informationen zu diesem Thema 
wünschen bzw. an einem Kommunikationstraining für 
Gesundheitsberufe in der Apotheke teilnehmen wollen, 

so melden Sie sich bitte bei der Autorin Sonja Ithaler bzw. 
dem VAAÖ, der dieses Projekt seit Anbeginn unterstützt, 
um Sie auf diesem Weg in Ihrer täglichen Arbeit zu em-
powern.�  

Literatur
1	 HLS-EU Consortium, Comparative Report of Health Literacy in Eight EU Member States. The European Health Literacy Survey HLS-EU. 

2012, The international Consortium of the HLS-EU Project.
2 	Zolnierek, K.B.H. and M.R. DiMatteo, Physician communication and patient adherence to treatment: a meta-analysis. 
	 Medical care, 2009. 47(8): p. 834.
3 	Greenhill N, Anderson C, Avery A, Pilnick A. Analysis of pharmacist-patient communication using the Calgary-Cambridge guide. 
	 Patient Educ Couns. 2011 Jun;83(3):423-31. doi: 10.1016/j.pec.2011.04.036. Epub 2011 Jun 2. PMID: 21640542.
4 	Griebler, R., et al., Gesundheitskompetenz in Österreich: Ergebnisse der Österreichischen Gesundheitskompetenz-Erhebung HLS19-AT. 

2021, Gesundheit Österreich: Wien.
5 	Sator, Marlene (2023): Gute Gespräche bringen allen was. Kommunikationstrainings für Gesundheitsberufe. 
	 Grundlagenvortrag erstellt im Auftrag des Dachverbands der Sozialversicherungsträger, Wien.
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Österreich hat einen überdurchschnittlich 
hohen Anteil an unzureichend 

gesundheitskompetenten Menschen.
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Mag. pharm. Sonja Ithaler 
angestellte Apothekerin  

in Graz

Statistik, Quelle: Pelikan/Ganahl (2017)
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unzureichend GK-Ges
0–25 Pkt.
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exzellente GK-Ges
> 42–50 Pkt.
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Mag. pharm. Raimund Podroschko
… ist Apotheker aus Leidenschaft
… schätzt gutes Essen und Trinken mit lieben Freunden
… hat eine Schwäche für Katzen, besonders für Veli und Larry
… ist gerne mit seinem Motorrad unterwegs 

Liebe Kolleginnen
& Kollegen!

 Die Lieferengpässe stellen uns Apo- 
theker:innen derzeit vor große Heraus-
forderungen. Dabei können wir, wenn 
das verschriebene Präparat nicht 
verfügbar bzw. lagernd ist, ein wirk- 
identes Präparat abgeben, – bis hin  
zur Wirkstoffverschreibung, wenn alle 
Parameter für uns Apotheker:innen 
passen.

 Der bürokratische Aufwand wird für  
uns Apotheker:innen täglich mehr.  
Wir brauchen daher dringend einen 
Ausbau der Digitalisierung – sicher  
und praktikabel.

 Wir wollen unsere Kompetenzen  
einsetzen, z. B. mit der Medikations- 
analyse oder mit „Impfen durch uns 
Apotheker:innen“, und für diese 
Serviceleistungen auch entsprechend  
honoriert werden.

 Jeden Tag geben wir unser Bestes.  
Wir verdienen eine adäquate Entloh-
nung, einen sicheren Arbeitsplatz mit 
der nötigen „Bewegungsfreiheit“ und 
arbeitsrechtliche Rückendeckung. 

Aktuell laufen die Wirtschaftsverhandlun-
gen mit dem Dachverband und der ÖGK. 
Wir werden intensiv verhandeln, die 
Gespräche vorantreiben und Sie darüber 
auf dem Laufenden halten. 

Unser Antrieb sind die Anliegen der 
angestellten Apothekerinnen und  
Apotheker: Dafür setzen wir uns mit 
ganzer Kraft ein. 

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ, Verband Angestellter 
Apotheker Österreichs

Infos unter www.vaaoe.at
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Coronabonus erfolgreich eingeklagt

Niemand will gerne vor Gericht gehen; doch manchmal ist es notwendig, 
um zu seinem Recht zu kommen, – wie in diesem Fall.

von Ursula Thalmann

VAAÖ-Erfolg 
vor Gericht
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D  ie Vorgeschichte: Mag. K., 
Mitglied des VAAÖ , arbeitete 
seit mehreren Jahren im Voll-

dienst in der Apotheke X. Im Pande-
miejahr 2021 wurde sie schwanger, das 
absolute Beschäftigungsverbot (Wo-
chenschutz) begann im Herbst 2021. 
Nach der Geburt ihres Kindes anfangs 
2022 ging sie in Karenz.

Die Rechtsgrundlage
Erst Mitte Dezember beschloss die Re-
gierung für 2021 die Möglichkeit eine 
Coronaprämie steuer- und sozialversi-
cherungsfrei auszuzahlen. VAAÖ  und 
Apothekerverband verhandelten kurz-
fristig einen Coronabonus in der Höhe 
von € 2.000,– für alle ApothekerInnen, 
die am 31.12.2021 in einer Apotheke 
beschäftigt sind und deren Dienstver-
hältnis vor dem 1.7.2021 begonnen hat.

ApothekerInnen, deren Dienstver-
hältnis erst nach dem 30.6.2021 begon-
nen hat, sollten die Hälfte erhalten, 
Teildienste jeweils den aliquoten Teil, 
Stichtag war der 31.12.2021. Alle 
DienstnehmerInnen in Karenz sollten 
die Coronaprämie in dem Ausmaß er-
halten, in dem sie im Jahr 2021 gear-
beitet haben.

Der Fall
Mag. K. erhielt keinen Coronabonus 
von ihrem Dienstgeber ausgezahlt. Sie 
wandte sich an den VAAÖ. Wir inter-
venierten beim Dienstgeber, erläuter-
ten die Rechtslage und forderten für 

Mag. K. die volle Prämie von € 2.000,–. 
Der Rechtsanwalt des Dienstgebers 
vertrat jedoch die Ansicht, dass Mag. 
K. keinen Anspruch habe, da sie am 
31.12.2023 in Wochenschutz war und 
folglich nicht gearbeitet hat. Er hielt 
auch an dieser Meinung fest, als wir 
ihm den Vereinbarungstext zusandten. 

Vor Gericht
Schließlich blieb uns nichts Anderes 
übrig als Klage beim Arbeits- und So-
zialgericht einzubringen. Kurz darauf 
bezahlte der Dienstgeber einen Teil des 
Betrages. Nun argumentierte der 
Rechtsanwalt, dass eine Dienstneh-
merin in Wochenschutz einer Dienst-
nehmerin in Karenz gleichzusetzen sei 
und ihr daher nur der aliquote Teil zu-
stehe.

In der mündlichen Verhandlung 
bestätigte die Leiterin der Rechtsabtei-
lung des VAAÖ, die bei der Kollektiv-
vertragsverhandlung 2021 persönlich 
anwesend war, als Zeugin, dass die Be-
zahlung der vollen Coronaprämie an 
Apothekerinnen im Wochenschutz 
übereinstimmender Wille der Ver-
tragsparteien gewesen war.

Das Urteil
Die Richterin schloss daraufhin die 
Verhandlung und das Urteil erging 
schriftlich: Mag. K. erhält die volle Prä-
mie, also insgesamt € 2.000,– plus Zin-
sen, ab 1.2.2022, da der Coronabonus 
am 31.01.2022 fällig gewesen war.  �  

Veröffentlichung § 13 MedienG unter Sanktion des § 20 Mediengesetz: 

Im Namen der Republik

Durch den Artikel im Medium „pharmazie sozial“ der Print-Ausgabe 04/2022 vom 11.1.2023 auf Seite 43 in der Rubrik „Taramaus“ 
mit dem Inhalt: „Eines noch: Ich hab´gehört, der Apoverband will sein „A“ loswerden … Ich hab mich kurz gefreut, aber bevor hier 
überhastet an die mögliche Abwahl eines Präsidenten gedacht wird, … Es geht um den Verkauf der Rechte am „Apotheker-A!“ mit 
dem Bedeutungsinhalt, der Präsident des Apothekerverbandes werde als „Arschloch“ bezeichnet, wird in Hinblick auf den Antrag-
steller Mag. pharm. Veitschegger der objektive Tatbestand der Beleidigung gemäß §§ 6 Mediengesetz iVm § 115 StGB verwirklicht.  
Der Antragsgegner VAAÖ-Verband Angestellter Apotheker Österreichs – Berufliche Interessenvertretung als Medieninhaber wurde 
zur Zahlung einer Entschädigung verurteilt.

Landesgericht für Strafsachen Wien, Gerichtsabteilung 41, am 26.05.2023

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der 

VAAÖ-Rechtsabteilung

Mag. K. erhält die 
volle Prämie, also 
insgesamt € 2.000,– 
plus Zinsen, ab 
1.2.2022, da der 
Coronabonus am 
31.01.2022 fällig 
gewesen war. 
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D ie Skabies ist einer jener 
Hauterkrankungen, der wir 
in der Apotheke immer 
wieder begegnen. Grund-

sätzlich kann sie jeden Menschen be-
fallen, dennoch wird nur ungern darü-
ber gesprochen. Doch gerade diese Er-
krankung erfordert hohen Gesprächs-
bedarf mit den PatientInnen, denn die 
richtige Durchführung der Therapie ist 
entscheidend für den Therapieerfolg. 
Hier können wir ApothekerInnen hel-
fen, Anwendungsfehler zu vermeiden, 
und einen entscheidenden Beitrag zur 
vollständigen Heilung liefern. 

Eigentlich keine Infektion
Als Skabies wird die Infektion der Haut 
durch die Krätzmilbe oder Scabies, 
Sarcoptes scabiei variatio hominis, be-
zeichnet. Die Krätzmilbe oder Skabies-
milbe ist ein auf den Menschen spezia-
lisierter, obligater Parasit. Es handelt 
sich hierbei um einen sogenannten Ek-

toparasiten, der die Epidermis nicht 
durchdringt. Daher ist ein Milbenfall 
zellbiologisch gesehen keine Infektion, 
was aber meist keinen großen Trost für 
die Betroffenen darstellt.

Fakten rund um Skabies
Die weiblichen Skabiesmilben werden 
0,3 bis 0,5 mm groß und sind mit dem 
bloßen Auge als Punkt erkennbar. Mit 
ihren Zähnen (Chelizeren) bohren sie 
ein Loch in die Haut, dieser Vorgang 
dauert in etwa 20 bis 30 Minuten. Im 
Stratum corneum graben die weibli-
chen Skabiesmilben tunnelförmige 
Gänge und bewegen sich pro Tag ca. 
0,5 bis 5 mm vorwärts.

In den Gängen legen sie pro Tag 1 
bis 4 Eier und scheiden Kotballen 
(Skybala) aus. Sie bleiben etwa 30 bis 
60 Tage lebensfähig und verlassen in 
dieser Zeit das Tunnelsystem nicht 
mehr. Aus den Eiern schlüpfen nach 2 
bis 3 Tagen Larven, die an die Haut- 

oberfläche ausschwärmen und sich 
nach etwa 2 bis 3 Wochen zu ge-
schlechtsreifen Milben entwickeln. 
Dieser Zeitraum ist wichtig für die Be-
handlung mit Substanzen, die nicht 
ovozid sind und – per se oder unter be-
stimmten Bedingungen – nicht genü-
gend in der Haut gespeichert werden.

Infektiosität
Die Infektiosität der Skabiesmilben va-
riiert und ist temperaturabhängig. Bei 
normaler Raumtemperatur, also bei 21 

Diagnostik, Therapie und Begleitmaßnahmen

Es ist schwierig darüber zu sprechen, aber umso
wichtiger. Das Thema Skabies erfordert in der Beratung 
ebenso viel Fachkompetenz wie Fingerspitzengefühl.

von Matej Grgic

Skabies: So wird 
man sie los

Mit einfachen Tipps und Hinweisen 
zur richtigen Anwendung sorgen wir 

ApothekerInnen dafür, dass die Adhärenz 
hochbleibt und die Therapie wirkt.
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bis 25 °C, und einer relativen Luft-
feuchtigkeit von 40 bis 80 % sind Ska-
biesmilben mit großer Wahrschein-
lichkeit nicht länger als 48 Stunden in-
fektiös. Bei 34 °C Umgebungstempera-
tur überleben Milben bereits weniger 
als 24 Stunden, bei 50 °C (Waschma-
schine, Trockner) nicht länger als 10 
Minuten. Niedrigere Temperaturen 
und eine höhere relative Luftfeuchtig-
keit verlängern dagegen die Überle-
benszeit. Sinkt die Umgebungstempe-
ratur unter 16 °C, sind die Milben in 

ihrer Bewegungsfähigkeit einge-
schränkt und können nicht mehr in 
die Epidermis eindringen.

Übertragung durch 
Hautkontakt
Die Übertragung erfolgt in der Regel 
durch direkten, großflächigen Haut-
zu-Haut-Kontakt über einen Zeitraum 
von mindestens 5 bis 10 Minuten. Bei-
spielsweise beim Stillen, Kuscheln, Ge-
schlechtsverkehr oder bei der Versor-
gung pflegebedürftiger Menschen. 

Theoretisch ist auch eine Übertragung 
von Skabiesmilben über Textilien wie 
Bettwäsche, Wolldecken, Unterwäsche 
oder Verbandsstoffe möglich, aber 
praktisch bei der gewöhnlichen Krätze 
wegen der rasch abnehmenden Infek-
tiosität außerhalb der Haut, der gerin-
gen Milbenzahl bei immunkompeten-
ten Menschen und der langsamen 
Fortbewegung der Milben selten.

Ausbrüche in Einrichtungen treten 
dort auf, wo Personen über längere Zeit 
zusammenleben, betreut oder medizi-
nisch versorgt werden und in denen 
zusätzlich Haut-zu-Haut-Kontakte re-
gelmäßig vorkommen. Hierzu zählen 
Kindergärten, Einrichtungen für Be-
hinderte, Obdachlosenasyle, Gefäng-
nisse, Altersheime und Krankenhäuser.

Symptome: nicht 
immer eindeutig

Nach der Erstinfektion erscheinen die 
ersten Symptome nach zwei bis fünf 
Wochen. Bevorzugt werden Areale mit 
hoher Temperatur und dünner Horn-
schicht wie zum Beispiel die Falten 
zwischen Fingern und Zehen, Ellbo-
genstreckseite, Knöchelregion oder 
Perianalregion. 

Als erste Hautveränderung nach der 
Infektion treten kommaartige, oft un-
regelmäßig gewundene Milbengänge 
auf, an deren Ende sich manchmal 
auch ein kleines Bläschen bildet. Als 
Immunreaktion vom verzögerten Typ 
gegen Milbenprodukte zeigt sich ein 
Ekzem mit teilweise verkrusteten Pa-
peln und Bläschen. Diese Ekzemreak-
tion verursacht den generalisierten, 
starken Juckreiz, der nachts zunimmt. 

An der Hautoberfläche entwickeln 
sich aus den Larven nach etwa 2 bis 3 Wochen 

geschlechtsreife Milben, – ein wichtiger 
Zeitraum für die Behandlung.
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toScab) verfügbar. Es ist verschrei-
bungspflichtig, eine wiederholte Abga-
be ist verboten. Permethrin übt selek-
tiv eine neurotoxische Wirkung auf 
Arthropoden aus. Der Effekt kommt 
durch Störung spannungsabhängiger 
Natriumkanäle mit der Folge eines 
verlängerten Natriumeinstroms in die 
Nervenzellen zustande.

Außerhalb von Australien sind kei-
ne nennenswerten Resistenzen be-
kannt. Die Heilungsrate nach lokaler 
Anwendung mit Permethrin liegt bei 
85 bis 100 %. Die 5%ige Creme wird 
einmalig für 8 bis 12 Stunden - am bes-
ten über Nacht - aufgetragen und an-
schließend abgewaschen. Abgesehen 
vom Kopf wird der ganze Körper be-
handelt. InfectoScab ist ab dem 3. Le-
bensmonat zugelassen, eine Anwen-
dung unter 3 Monaten erfolgt als 
„off-label use“.

Benzylbenzoat als 
magistrale Rezeptur
Benzylbenzoat stellt eine weiter topi-
sche Behandlungsoption dar. Es ist so-
wohl akarizid als auch ovozid. Der 
Wirkmechanismus ist unbekannt. Die 
Anwendung erfolgt als 25%ige (ab dem 
12.Lebensjahr) oder 10%ige Emulsion 
(von 1 bis 11 Jahren), wobei es in Ös-
terreich kein fertiges Präparat gibt. Die 
Verschreibung erfolgt daher als magist-
rale Rezeptur, zu finden im NRF, 11.64. 
Die Emulsion wird an drei aufeinan-
derfolgenden Tagen aufgetragen und 
am vierten Tag abgewaschen. 

Ivermectin als 
orale Therapie
Ivermectin steht als orale, systemische 
Therapie zur Verfügung. Die Standard-
dosierung beträgt 200 µg/kg Körperge-

wicht. In Österreich gibt es zwei Fer- 
tigarzneimittel mit dem Wirkstoff 
(Scabioral und Ivergelan) als eine 3 mg 
Tablette. 

Ivermectin blockiert die glutamat- 
oder gammaaminobuttersäureindu-
zierte Erregungsüberleitung in 
Nerv-Muskel-Synapsen von Endopa-
rasiten (Nematoden) und Ektoparasi-
ten (Insekten, Milben) und führt so zu 
einer schlaffen Paralyse, an welcher der 
Parasit verendet. 

Es zeichnet sich durch hohe Biover-
fügbarkeit aus, wird schnell absorbiert, 
in der Leber metabolisiert und im 
Stuhl ausgeschieden. Die höchste Kon-
zentration in Hautschuppen, Talg und 
Schweiß wird acht Stunden nach der 
Einnahme erreicht. 

Ivermectin hat eine Halbwertszeit 
von 18 Stunden, v. a. im Fettgewebe ist 
es länger nachweisbar. Ivermectin 
scheint im Stratum corneum angerei-
chert zu werden. Da der Einfluss der 

Als erste Hautveränderung treten 
kommaartige, oft unregelmäßig 

gewundene Milbengänge auf, an deren 
Ende sich manchmal auch ein 

kleines Bläschen bildet.

Permethrin sowie Benzylbenzoat 
als magistrale Zubereitung sind  
topische Behandlungsoptionen bei 
gewöhnlicher Skabies.

Durch Kratzen und Verkrustung ent-
steht im Laufe der Wochen ein vielfäl-
tiges, morphologisches Bild, das sehr 
unterschiedlich ausgeprägt ist und die 
Differentialdiagnose von anderen 
Hauterkrankungen erschwert.

Unbehandelt verläuft die Skabies 
chronisch. Das Therapieziel ist daher 
das Abtöten der Skabiesmilben sowie 
ihrer Larven und Eier. Da die Milben 
im Stratum corneum lokalisiert sind, 
lassen sie sich in den meisten Fällen 
durch topische Antiskabiosa abtöten. 
Sekundäres Therapieziel ist die Be-
handlung der Symptome, insbesonde-
re der ausgeprägte Juckreiz und die Be-
gleiterscheinungen. 

Therapieoptionen

Permethrin – 
Mittel der Wahl
Permethrin gilt als Mittel der ersten 
Wahl bei gewöhnlicher Skabies. Es war 
in mehreren Studien allen anderen Lo-
kaltherapeutika an Wirksamkeit über-
legen und ist zudem gut verträglich. 
Permethrin ist sowohl skabizid als 
auch ovozid, sodass bei einer unkom-
plizierten Skabies oft eine Einmalbe-
handlung ausreicht. In Österreich ist es 
in Form einer 5%igen Creme (Infec-
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Nahrungsaufnahme auf die Resorpti-
on nicht genau bekannt ist, sollte Iver-
mectin nüchtern - mind. aber nach 
zwei Stunden Nahrungskarenz - einge-
nommen werden, und es sollte zwei 
Stunden nach Einnahme nichts geges-
sen werden.

Tipps für Ihre KundInnen

•	 Die Lokaltherapie sollte man zu-
sammen mit einer zweiten Person 
durchführen, damit alle Körperstel-
len erreicht werden. Die behandeln-
de Person sollte dabei Handschuhe 
tragen.

•	 Vor der Behandlung empfiehlt es 
sich, die Nägel zu kürzen und ein 
Ganzkörperbad oder eine Dusche 

zu nehmen. Die Creme sollte erst 60 
Minuten danach aufgetragen wer-
den. Damit wird sichergestellt, dass 
die Haut vollständig getrocknet ist 
und Normaltemperatur erreicht 
hat. 

•	 Wenn die Hände gewaschen wer-
den, muss das Antiskabiosum di-
rekt nach Abtrocknen der Hände 
erneut aufgebracht werden.

•	 Nach der Einwirkzeit sollte die 
Creme vollständig abgewaschen 
werden. Das Bett sollte danach neu 
bezogen werden.

•	 Eine Wiederholung der Lokalthera-
pie wird nur dann empfohlen, wenn 
14 Tage nach der Therapie immer 
noch verdächtige Effloreszenzen be-
stehen.

•	 Der Juckreiz und das Ekzem kön-
nen auch noch einige Wochen nach 
der Behandlung anhalten, nehmen 
aber an Intensität ab. 

•	 Nach Abschluss der ordnungsge-
mäßen Behandlung können Kinder 
wieder in die Schule und Erwachse-
ne zur Arbeit gehen. 

Wenn´s nicht funktioniert 
Die beiden häufigsten Ursachen für 
eine aktive Skabies nach Behandlung 
sind Anwendungsfehler bei der ersten 
Behandlung oder eine erneute Infekti-
on durch nicht ausreichend behandelte 
oder nicht erkannte Kontaktpersonen. 
Evidenzen für klinisch relevante Resis-
tenzen gegen Antiskabiosa sind dage-
gen bislang rar.

Auch die Umgebung 
mitbehandeln
Kontaminierte Kleidung, Bettwäsche 
und Handtücher sollten bei mindes-
tens 50°C und länger als 10 Minuten 
gewaschen werden. Falls die Reini-
gung bei höherer Temperatur nicht 
möglich ist, können die kontaminier-
ten Gegenstände auch in Folie einge-
schweißt werden und entweder für 
drei Tage bei -21°C oder für zwei Stun-
den bei -25°C gelagert werden. Da-
durch werden die Milben sicher abge-
tötet. Zusätzlich empfiehlt es sich, 
Polstermöbel und Teppiche mit einem 
Staubsauger abzusaugen.

Man sieht, wie wichtig die Kommu-
nikation mit den KundInnen an der 
Tara beim Einlösen des Rezepts für 
eine Skabiestherapie ist. Mit einfachen 
Tipps und Hinweisen zur richtigen 
Anwendung sorgen wir ApothekerIn-
nen dafür, dass die Adhärenz hoch-
bleibt und die Therapie wirkt. Gleich-
zeitig helfen wir den KundInnen, eine 
erneute Infektion zu vermeiden.�   

Mag. pharm. Matej Grgic
Young Pharmacist und 

angestellter Apotheker in Wien

Quellen
•	 https://register.awmf.org/assets/guidelines/013-052l_S1_Skabies-Diagnostik-Therapie_2016-12-abgelaufen.pdf
•	 www.deutsche-apotheker-zeitung.de/news/artikel/2023/06/09/was-tun-bei-kraetzmilbenbefall

Die Übertragung erfolgt durch direkten, 
großflächigen Haut-zu-Haut-Kontakt über 

mindestens 5 bis 10 Minuten, bspw. beim Stillen, 
Kuscheln, Geschlechtsverkehr oder bei der 
Versorgung pflegebedürftiger Menschen.
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W ährend der Schwangerschaft ist der Kör-
per der Frau zahlreichen Belastungen und 
Veränderungen ausgesetzt, um das Kind 
ausreichend zu versorgen. Der Hormon-

haushalt, der Stoffwechsel, das Herz-Kreislaufsystem, das 
Bindegewebe und viele andere Organsysteme passen sich 
den neuen Anforderungen an. Als Folge kann es zu zahl-
reichen gesundheitlichen Beschwerdenwie Übelkeit, Sod-
brennen, Verstopfung, Venenproblemen usw. kommen.

Aus diesem Grund ist es kein Wunder, dass Schwange-
re mit den oben genannten Beschwerden neben dem 
Gynäkologen auch ihre Apothekerin, ihren Apotheker 
aufsuchen, um sich beraten zu lassen.

Übelkeit & Erbrechen

Etwa 80 % aller Schwangeren leiden, vor allem zu Beginn 
der Schwangerschaft, an starker Übelkeit, auch mit Er-
brechen, und das nicht nur am Morgen, sondern auch 
manchmal den ganzen Tag lang. Was die genaue Ursache 
für die Beschwerden ist, konnte noch nicht eindeutig ge-
klärt werden. Man nimmt an, dass das Schwanger-
schaftshormon hCG (humanes Choriongonadotropin), 
dessen Konzentration in den ersten Schwangerschaftswo-
chen stark ansteigt, hauptsächlich dafür verantwortlich 
ist. Als weitere Auslöser werden Blutzuckerschwankun-
gen, aber auch Vitalstoffmängel und Stress diskutiert.

Solange die Beschwerden nicht zu stark sind, können 
einfache nichtmedikamentöse Maßnahmen die Übelkeit 
während der ersten Wochen lindern.

Tipps für Ihre KundInnen
•	 Es ist ratsam mehrmals täglich kleine Mahlzeiten zu 

essen und auf fettreiche Lebensmittel zu verzichten.
•	 Starke Gewürze, Geruchsstoffe und sehr süße Speisen 

sollten vermieden werden.
•	 Es eignen sich kalte Getränke, oft hilft auch das Lutschen 

von Eiswürfeln oder gefrorenem Apfelsaft. Koffein- und 
kohlensäurehaltige Getränke sollten vermieden werden.

Hilfe, Tipps und Produkte aus der Apotheke, Teil 1

Schwangerschaft – 
eine ganz 

besondere Zeit
Schwanger zu sein ist für die betroffene Frau eine besondere Lebensphase mit 

großen Veränderungen, die neben der Freude meist auch Verunsicherung und viele 
Fragen mit sich bringt. Kompetente Unterstützung erhält sie in ihrer Apotheke.

von Catherine Bader

Etwa 80 % aller Schwangeren leiden, vor allem zu  
Beginn der Schwangerschaft, an starker Übelkeit.
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•	 Morgens, am besten noch vor dem Aufstehen, trocke-
ne Kekse, Knäckebrot oder Zwieback knabbern.

•	 Auch vor dem Schlafengehen sollte noch eine Kleinig-
keit gegessen werden.

•	 Manche schwören auf Akupressur. Für diese Fälle kön-
nen auch Akupressur-Armbänder gegen Übelkeit an-
gewendet werden.

•	 Entspannungs- und Atemübungen und leichte Bewe-
gung an der frischen Luft können die Beschwerden 
ebenfalls bessern.

Besonders sensibel
Wenn die oben genannten Maßnahmen nicht helfen, 
möchten viele Schwangere auf ein Antiemetikum zurück-
greifen. Aber gerade während der Schwangerschaft muss 

man bei der Beratung sehr viel Sorgfalt und Vorsicht wal-
ten lassen. Häufig helfen die Fachinformationen nicht 
weiter, da die Datenlage einfach zu gering ist. Auch bei 
pflanzlichen Präparaten muss man sehr vorsichtig sein, da 
in diesen Fällen meist noch weniger Daten vorhanden 
sind. Spezielle Internetseiten, wie z. B. Embryotox.de, stel-
len seriöse Informationen zur Verfügung und geben Emp-
fehlungen zur Behandlung verschiedener Erkrankungen 
und Beschwerden während der Schwangerschaft.

Ingwer
Zubereitungen mit Ingwer, auch als Tee, zeigen bei leich-
ten Formen von Übelkeit eine gute Wirkung und können 
in üblicher Dosierung während der Schwangerschaft ein-
genommen werden.

Freude, aber auch Verunsicherung und viele Fragen, – Unterstützung 
und die richtigen Antworten bekommen Schwangere in ihrer Apotheke.
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brechen, Dehydratation, Elektrolyt-Veränderungen und 
einen Gewichtsverlust von mehr als 5 %. Hyperemesis 
gravidarum kann für Mutter und Kind lebensbedrohlich 
sein und muss in manchen Fällen sogar stationär behan-
delt werden.

Für die schwerwiegenderen Fälle stehen dem Arzt me-
dikamentöse Therapiemöglichkeiten zur Verfügung.

Antihistaminika
Vor allem Antihistaminika (H1-Antagonisten) der 1. und 
2. Generation eignen sich zur Therapie während der 
Schwangerschaft, da keine teratogene Wirkung nachge-
wiesen werden konnte. Doxylamin wird zum Beispiel in 
Kombination mit Pyridoxin schon seit Jahrzehnten gegen 
Schwangerschaftsübelkeit eingesetzt. Auch die Wirkstoffe 
Dimenhydrinat und Diphenhyramin sind gut wirksame 
Alternativen, allerdings sollten sie im 3. Trimenon bei 
vorzeitiger Wehentätigkeit nicht mehr angewendet wer-
den. 

Ein Nachteil dieser Wirkstoffgruppe ist die stark sedie-
rende Wirkung, die Müdigkeit und Appetitlosigkeit aus-
lösen kann.

Antiemetika
Metoclopramid, ein häufig eingesetztes Antiemetikum, 
hat sich vor allem bei Übelkeit und Erbrechen mit gast-
roösophagealem Reflux während der Schwangerschaft 
bewährt. Allerdings sollte die Anwendung nur indikati-
onsgerecht und kurzfristig erfolgen.

Ondansetron, ein weiteres Antiemetikum, sollte nur 
bei stark ausgeprägter Symptomatik und bei nicht ausrei-
chender Wirkung der oben genannten Wirkstoffe einge-
setzt werden.

Sodbrennen: keineswegs nur lästig

Etwa die Hälfte der Schwangeren ist früher oder später 
von Sodbrennen betroffen. Als Hauptursache gilt, dass 
der Tonus des Schließmuskels am Übergang von der 
Speiseröhre zum Magen reduziert ist. 

In den meisten Fällen handelt es sich um vorüberge-
hendes leichtes Sodbrennen, das durch den Rückfluss der 
Magensäure verursacht wird. Etwa bei 1 % der Schwange-
ren kann es zu einer Refluxösophagitis kommen. In die-
sen Fällen muss auf den Arzt verwiesen werden. Aller-
dings sind meistens eine Ernährungsumstellung und ge-

Zubereitungen mit  
Ingwer, auch als Tee,  
zeigen bei leichten  
Formen von Übelkeit 
eine gute Wirkung.

Sowohl gegen Übelkeit und Erbrechen als auch bei Sod-
brennen stehen gut erprobte Arzneimittel zur Verfügung.

Pyridoxin
Pyridoxin ist ein Vitamin aus dem B-Komplex, das Vita-
min B6. Es hat sich gezeigt, dass Pyridoxin eine positive 
Wirkung auf die Übelkeit hat, aber weniger Einfluss auf 
das Erbrechen. In Österreich befinden sich zugelassene 
Präparate am Markt, allerdings in Kombination mit Anti-
histaminika. Ansonsten gibt es auch Multivitaminpräpa-
rate, die Pyridoxin enthalten.

Bei schweren Fällen
Die Symptome verschwinden in 60 % der Fälle am Ende 
des 1. Trimenons und in 90 % der Fälle spätestens bis zur 
20. Schwangerschaftswoche (SSW). Sollten die Beschwer-
den über die ersten Schwangerschaftswochen hinaus an-
dauern, besonders stark oder mehrmals am Tag auftre-
ten, muss auf alle Fälle ein Arzt aufgesucht werden.

In ca. 2 % der Schwangerschaften verläuft die Erkran-
kung schwer und ist gekennzeichnet durch ständiges Er-
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zielte Maßnahmen zur Besserung dieser Beschwerden 
ausreichend.

Sollten diese Maßnahmen nicht ausreichen, können 
sich Betroffene zu Präparaten aus der Apotheke beraten 
lassen. Mittel der ersten Wahl sind Antacida wie zum Bei-
spiel Magnesiumcarbonat, Calciumcarbonat, Magnesi-
umhydroxid oder Natriumhydrogencarbonat, die in 
Form von Kautabletten oder Pulvern die Magensäure 
neutralisieren und somit die Beschwerden reduzieren. 

Als Alternative bieten sich auch Präparate mit Alginaten 
an, die das Aufsteigen der Magensäure verhindern.

In schwerwiegenderen Fällen kann der Arzt auch Suc-
ralfat oder H2-Rezeptor-Antagonisten wie das Famotidin 
verordnen. Bei einer Refluxösophagitis ist der Protonen-
pumpenhemmer Omeprazol das Mittel der Wahl. Omep-
razol ist der in der Schwangerschaft am besten untersuch-
te Wirkstoff aus dieser Substanzklasse.

Obstipation & Blähungen

Ein weiteres häufiges Problem, mit dem ca. die Hälfte der 
Schwangeren zu kämpfen haben, ist die Verstopfung. 
Auch hier ist die hormonell bedingte Umstellung wäh-
rend einer Schwangerschaft verantwortlich für den ver-
ringerten Tonus der Muskulatur, in diesem Fall der 
Darmmuskulatur. Der Nahrungsbrei verweilt dadurch 
länger im Darm, es wird vermehrt Wasser rückresorbiert 
und dadurch kommt es verstärkt zu hartem Stuhl. Die 
wachsende Gebärmutter drückt auf den Darm und der 

Tipps für Ihre KundInnen
bei Sodbrennen
•	 Das Kopfende des Bettes erhöhen.

•	 Keine Stimulantien wie Kaffee (Alkohol 
und Nikotin sowieso nicht während der 
Schwangerschaft)

•	 Fettiges und reichhaltiges Essen  
vermeiden

•	 Mindestens 3 Stunden vor dem Schla-
fengehen keine Mahlzeit zu sich 
nehmen

•	 Es ist besser mehrere kleinere Mahl- 
zeiten über den Tag verteilt zu sich zu 
nehmen.

•	 Kohlensäurehaltige Getränke meiden
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mal wöchentlich ist normal, solange keine Beschwerden 
auftreten.

Von Verstopfung spricht man in der Medizin erst, 
wenn …
•	 der Darm seltener entleert wird als gewöhnlich
•	 eine geringe Stuhlmenge ausgeschieden wird
•	 man sich nach dem Stuhlgang nicht vollständig ent-

leert fühlt
•	 der Stuhl hart, klumpig und trocken ist

Zusätzlich können weitere Symptome wie Völlegefühl 
und Blähungen auftreten.

Eine Frage des Lifestyles
Mit einer ballaststoffreichen Ernährung (Gemüse, Obst 
und Vollkornprodukte) kann man für eine gute Verdau-
ung sorgen und Verstopfung vorbeugen. Es ist auch wich-
tig ausreichend zu trinken, vorzugsweise Wasser und un-
gesüßte Früchtetees. Bei Blähungen sollten kohlensäure-
haltige Getränke, der Verzehr von Hülsenfrüchten, Kohl- 
und Lauchgemüse vermieden werden. Gut gekaut ist halb 
verdaut. Die Mahlzeiten sollten langsam und bewusst ge-
gessen werden, um weniger Luft zu schlucken. Eine wei-
tere Maßnahme, um Verstopfungen und Blähungen zu 
vermeiden, ist regelmäßige Bewegung. Sie fördert die 
Darmbewegung und regt den Stoffwechsel an.

Arzneimittel & 
Nahrungsergänzungsmittel
Sollten oben genannte Maßnahmen nicht ausreichen, 
kann man es mit Füll- und Quellstoffen wie z. B. Leinsa-

Nahrungsbrei wird zusätzlich behindert. Deshalb ver-
schlimmert sich die Verstopfung auch meistens mit fort-
schreitender Schwangerschaft. Abgesehen davon verursa-
chen Eisenpräparate, die häufig während der Schwanger-
schaft eingenommen werden, ebenfalls dieses Problem. 
Dazu kommt noch, dass schwangere Frauen ihre Essge-
wohnheiten verändern und weniger Bewegung machen.

Wann leidet man an Obstipation?
Es gibt keine Regel, wie oft man in der Schwangerschaft 
Stuhlgang haben sollte. Alles von dreimal täglich bis drei-
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Eisenpräparate, die häufig während der Schwangerschaft 
eingenommen werden, können eine Obstipation verschlechtern.

Alles von dreimal täglich bis dreimal wöchentlich ist  
normal, solange keine Beschwerden auftreten.
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men, Flohsamenschalen und Weizenkleie versuchen. Sie 
quellen im Darm auf und regen die Darmperistaltik an. 
Die Anwendung ist unbedenklich, allerdings ist auf eine 
ausreichende Flüssigkeitszufuhr zu achten. Die Wirkung 
dieser Quellstoffe tritt erst nach ca. zwei Tagen ein.

Bei unzureichender Wirkung von Quellmitteln ist laut 
Embryotox Lactulose (in Österreich rezeptpflichtig) das 
Abführmittel der Wahl in der Schwangerschaft. Als Alter-
native kommt das osmotische Laxans Macrogol in Frage, 
das in Österreich rezeptfrei in der Apotheke erhältlich ist. 
Zur kurzfristigen Anwendung, allerdings nur nach ärztli-
cher Rücksprache, sind auch Laxantien mit Glycerin, Bi-
sacodyl und Natriumpicosulfat möglich.

Anthrachinon-Derivate wie Sennesblätter, Rhabarber-
wurzel, Faulbaumrinde und Aloe sowie Paraffinum und 
Rizinusöl sollten während der Schwangerschaft nicht an-
gewendet werden.�   

Mit einer ballaststoffreichen Ernährung kann man 
für eine gute Verdauung sorgen.

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

VERANSTALTUNGSKALENDER

Wien
Dienstag, 17.10.2023, 18:00 Uhr

Chillout nach dem Aspirantenkurs, 
Stiegl Ambulanz, Altes AKH, Alser Straße 4, 1090 Wien

Mittwoch, 08.11.2023
Chillout nach dem Aspirantenkurs 

(Ort wird noch bekannt gegeben)

Donnerstag, 16.11.2023, 19:00 Uhr
Weinverkostung (Ort wird noch bekannt gegeben)

Niederösterreich
Save the date: Winter / Frühling 2024

Englisch an der Tara (Online-Kurs)

Burgenland
Mittwoch, 11.10.2023, 19:00 Uhr

Gesprächsführung mit Krebspatienten, 
Dr. Verena Winkler, online

Steiermark
Dienstag, 10.10.2023, 19:15 Uhr

Sleep Food & Chrononutrition, Mag. Magdalena Adamer 
(Nährstoffakademie), online

Montag, 06.11.2023, 19:15 Uhr
Infektionen und Impfungen (Pneumokokken, 

Influenza & Co), online

Samstag, 18.11.2023, 09:00 bis 14:00 Uhr
Seminar für WiedereinsteigerInnen, online

Save the date: Frühling 2024
Englisch an der Tara (persönliche Teilnahme)

Oberösterreich
Mittwoch, 18.10.2023, 19:00 Uhr

Infektionen und Impfungen (Pneumokokken, 
Influenza & Co), online

Salzburg
Donnerstag, 09.11.2023, 19:00 Uhr

Landesgruppenabend Salzburg / Afterwork 
(Ort wird noch bekannt gegeben)

Anmeldungen sind unter www.vaaoe.at/events möglich, 
viele weitere Veranstaltungen finden Sie ebenfalls online. 

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme!



44    pharmazie sozial  |  03/2023  |  www.vaaoe.at

HEILPFLANZEN-SERIE

Geranium robertianum

Stinkender 
Storchschnabel
Früher bei Herzleiden, Hautläsionen und 
gegen Rotlauf, in der TEM und TCM bei 
Kinderwunsch und in der Phytotherapie 
bei Insektenstichen und Entzündungen 
im Mund-Rachenraum angewandt, schei-
nen die Inhaltsstoffe des Storchschnabels 
noch über einiges Potenzial zu verfügen. 

von Johanna Zinkl

einst & …
Die mit weißen Streifen versehenen rötlichen Blüten des 
heilkundlich verwendeten Stinkenden Storchschnabels, 
auch Ruprechtskraut, sind kleiner als die der anderen, öf-
ter in der Natur bis in höhere Lagen zu findenden Arten 
mit himmelblauen bis violetten Blüten des Wiesen- oder 
Waldstorchschnabels.

Ihren Namen bekam die Pflanze aufgrund ihrer läng-
lichen, eigentümlich gestalteten Fruchtstände, die an den 
Schnabel eines Storches erinnern (Geranium, griechisch 
geranos = Kranich) und den Bei- 
namen durch den modrigen Ge-
ruch. Carl von Linné soll diese Art 
Gerianium robertianum nach sei-
nem Gehilfen Robert benannt ha-
ben, weil dieser auch einen etwas 
strengen Geruch verbreitet hatte. 

Hildegard von Bingen beschreibt 
ein Storchschnabelmischpulver ge-
gen Traurigkeit bei Herzleiden: „wer 
ein Herzleiden hat und immer trau-
rig ist, der nehme Storchschnabel, Poleiminze und Wein-
raute und mache es zu einem Pulver. Dieses Pulver soll er 
mit seinem Brot oft essen, und sein Herz wird gestärkt, 

und er wird fröhlich“. Ein Pulver aus 
der Wurzel von Storchschnabel, 
Spitzwegerich und Malve findet man 
in ihren Aufzeichnungen gegen  
Venenerkrankungen.

Im New Kreüterbuch aus 1543 von 
Leonhart Fuchs liest man: „der safft von der wurtzel ist 
nützlich den ohren, so er darinn gethon würt. Die wurtzel 
treibt den harn, ist gut denen so den lendenstein haben. Es 

„Wer ein Herzleiden 
hat und immer traurig 
ist, der nehme Storch-
schnabel, Poleiminze 
und Weinraute …“ 

Hildegard von Bingen
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heylet auch die mundfeule, unnd geschwär an den brüs-
ten, heimlichen orten unnd glidern.“

Heilanzeigen von P.A. Matthiolus und Tabernaemon-
tanus im 16. Jhd. zur Verwendung der Pflanzenauszüge 
bei Blutungen verschiedener Art wie Nasen-, Menstrua-
tions-, Hämorrhoidalblutungen und blutenden Wunden 
wurden von der Volksmedizin übernommen. Auch Her-
ba rubea, Rotlaufkraut, genannt, wurde es gegen Rotlauf 
und bei Tieren gegen Milzbrand verwendet. Heute noch 
gilt es innerlich als Stärkungsmittel für Rinder und äu-
ßerlich zur Behandlung von Wunden und Hautausschlä-
gen bei Schweinen.

Mittelalterliche Ärzte lobten das Kraut als Gottesgna-
denkraut, Gratia Dei. Frauen mit Kinderwunsch sollten 
eine Teekur über drei Wochen ausprobieren. Zur emp-
fängnisfördernden Wirkung berichtet auch der österrei-
chische Kräutergelehrte Ignaz Schlifni von einigen ver-
blüffenden Erfolgen mit Ruprechtskraut. Die Förderung 
der Empfängnis könnte auf die entgiftende und somit 
den Hormonhaushalt positiv beeinflussende Wirkung 
des Storchschnabels zurückzuführen sein. Diese entgif-
tende Wirkung erklärt auch die Anwendung bei Gicht. 

… jetzt

Geranium robertianum findet man weder im Österreichi-
schen noch im Europäischen Arzneibuch. Dieser Storch-
schnabel wird aber nach traditioneller Medizin verwendet 
innerlich bei leichtem Durchfall und Harnwegsinfekten, 
äußerlich bei schlecht heilenden Wunden, Ekzemen und 
Schleimhautentzündungen. Oft äußern sich ja Schwächen 
des Magen-Darm-Traktes, der Nieren, der Leber und auch 
Allergien in Form von Hautausschlägen. Laut dem Hand-
buch der Arzneipflanzen von Wyk und Wink ist es wirk-
sam bei schweren Monatsblutungen, Magengeschwüren 
und Reizdarm. 

Im Homöopathischen Arzneibuch werden die fri-
schen, oberirdischen Pflanzenteile von Geranium rober-
tianum zur Blütezeit verwendet. An Zubereitungen dar-
aus findet sich in der Literatur allerdings meist nur die 
Urtinktur, welche wie in der Phytotherapie auf Grund 
seiner ausleitenden, harntreibenden, entzündungshem-
menden und zusammenziehenden Wirkung vor allem 
zur Stillung von Blutungen, bei Insektenstichen sowie 
Entzündungen im Mund- und Rachenraum empfohlen 
wird.

Laut TCM löst Robertianum Schleim-Hitze auf, elimi-
niert so die Hitze, kühlt Blut und leitet Toxine aus. Eine 
solche Schleim-Hitze kann auch die Fruchtbarkeit blo-

ckieren. Wenn sie aufgelöst wird, steigt die Wahrschein-
lichkeit schwanger zu werden. 

Zu den Inhaltsstoffen findet man im Handbuch der 
Arzneipflanzen von Wyk und Wink, dass die Blätter ein 
unangenehm riechendes ätherisches Öl mit Geraniol, 
Germacren D, Limonen, Linalool und Terpineol enthal-
ten. Die wichtigsten phenolischen Inhaltsstoffe sind Fe-
rulasäure, Kaffeesäure, Rutin, Kämpferol und Quercetin. 
Geranium-Arten haben einen hohen Gehalt an Gallo- 
und Ellagitanninen, bis zu 30%. Der Hauptinhaltsstoff in 
Geranium robertianum ist der Bitterstoff Geraniin. Ge-
raniin ist ein Dehydro-Ellagitannin, das in Japan als offi-
zielles Mittel gegen Durchfall gilt. In den letzten Jahren 
hat man gefunden, dass Geraniin immunmodulare Ei-
genschaften besitzt, da es den Tumornekrosefaktor-alpha 
und NF-κB in Eierstockkrebszellen hemmt. Geraniin 
vermittelt auch Apoptose, den programmierten Zelltod, 
in menschlichen Melanomzellen. 

Es ist zu wünschen, dass diese Erkenntnisse weiter er-
forscht werden.�

Mag. pharm. Johanna Zinkl, 
angestellte Apothekerin

HEILPFLANZEN-SERIE

Der Hauptinhaltsstoff 
in Geranium robertianum ist 
der Bitterstoff Geraniin.
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K napp 6 Jahre sind seit der 
Gründung von Apotheker 
ohne Grenzen Österreich ver-
gangen, und wir freuen uns, 

dass sich derzeit 131 Mitglieder bei uns 
engagieren, Tendenz steigend. 

Mittlerweile stehen laufende 
Hilfsprojekte auf dem Tagespro-

gramm. Auch 2023 stand ganz im  
Zeichen der Ukraine, wo wir unter der 
Federführung unseres Ukraineverant-
wortlichen und -experten Mag. pharm. 
Richard Wosolsobe bereits eine nach-
haltige regelmäßige Hilfeleistung an 
verlässliche PartnerInnen aufgebaut 
haben.

Ukraine: Logistik als 
Herausforderung
Seit Beginn des Russland-Ukrai-
ne-Konfliktes leistet AoG Ö humanitä-
re Unterstützung mit Arzneimitteln 
und Medizinprodukten. Es besteht seit 
Kriegsbeginn ein großer Bedarf an 
medizinischen Gütern und Medika-

Apotheker ohne Grenzen: aktuelle Aktivitäten		

Richtig, effizient und nachhaltig zu helfen ist gar nicht so einfach. 
Die Apotheker ohne Grenzen Österreich garantieren, dass alles dort ankommt, 
wo es am meisten gebraucht wird.

ein Bericht von Irina Schwabegger-Wager

Richtig helfen 	
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menten, da das ukrainische Gesund-
heitssystem durch die Auswirkungen 
des Krieges völlig überlastet ist. Die 
Ukraine hat mehrere internationale 
Hilfsansuchen gestellt, um eine medi-
zinische Grundversorgung für die Be-
völkerung sicherstellen zu können.

AoG Ö konnte durch mehrere Hilfs- 
transporte von AoG-Teams in die Uk-
raine wertvolle Beiträge zur Unterstüt-
zung von Gesundheitseinrichtungen 
leisten. Die Hilfsgüter wurden in enger 
Abstimmung mit den Bedarfsträgern 
an lokale Gesundheitseinrichtungen 
wie z. B. Spitäler übergeben. 

Die bisherigen Hilfsleistungen von 
AoG Ö wurden in die Regionen Usch-
gorod, Lemberg, Kiew, Ivano-Frankiw-
sk sowie Charkiw durchgeführt. Eine 
große Herausforderung stellt dabei die 
Logistik dar, die sich auf Straße und 
Schiene stützt. Aufgrund der Verhän-
gung des Kriegsrechtes in der Ukraine 
muss jeder Transport mit den ukraini-
schen Behörden koordiniert werden. 
Im Jahr 2022 konnten beträchtliche 
25 t (!) an medizinischen Hilfsgütern 
in die Ukraine gebracht werden. 

Das Erdbeben in der 
Türkei und Syrien
Als erstes Mitglied von AoG Ö flog 
Mag.pharm. Cornelia Fasching auf 
Einladung von AoG D mit einem Fact-
Finding-Team in die Türkei, um sich 
einen Lageüberblick zu verschaffen.  
Anfangs gestaltete sich eine vernünfti-
ge Unterstützungsleistung aufgrund 
politischer Konstellationen eher 
schwierig; doch letztendlich konnten 
wir mit einer Lieferung von Sanitä-
reinheiten im Wert von rund € 15.000,– 
einen wesentlichen Beitrag zur Hygi-
eneprophylaxe im Krisengebiet leisten. 

Es gibt viel zu tun: So werden wir in den nächsten 
Monaten versuchen, eine verlässliche Kontaktschiene 

zum Flüchtlingslager in Bihac aufzubauen.

Während auf türkischer Seite die nationalen Hilfsleistungen sehr gut 
funktionierten, sah die Lage auf der syrischen Seite katastrophal aus.

Im Jahr 2022 konnten 25 t (!) an medizinischen Hilfsgütern in die Ukraine 
gebracht werden, – wie hier von AoG-Mitarbeiter Mag. pharm. Johann Kuhn (li.).
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Diese Sanitäranlagen waren eine So-
forthilfe, da Arzneimittel bei uns nicht 
angefragt wurden. 

Während auf türkischer Seite die 
nationalen Hilfsleistungen sehr gut 
funktionierten, sah die Lage auf der sy-
rischen Seite katastrophal aus.  Ein 
Einsatz vor Ort kam auf Grund der po-
litisch nicht ungefährlichen Situation 
für uns nicht in Frage. 

Daher gaben wir in Zusammenar-
beit mit AoG D und Aidpioneers eine 
Hilfslieferung im Gesamtwert von 
€ 30.000,– in Auftrag, die direkt nach 
Syrien gebracht wird. Die Ware, die 
hauptsächlich aus medizinischen Inst-
rumenten, Hilfsmaterial und Ver-
bandsstoffen besteht, befindet sich der-
zeit auf dem Transportweg. Für diese 
Hilfsaktion zeichnet Mag. pharm.  Jo-
hanna Bano verantwortlich.

Die diesjährige 
AoG-Schulung I 
Bereits zum zweiten Mal konnten wir 
in Zellhof in Salzburg eine AoG-Schu-
lung I abhalten. 

Von 2. bis 4.Juni konnte unser Schu-
lungsteam unter der Leitung von Mag.
pharm. Colleen Hurbis je 12 Teilneh-
merInnen aus Deutschland und Öster-
reich begrüßen. 

Erstmals wird nun im Herbst 2023 
auch ein AoG-Schulungsteil II in Ös-
terreich abgehalten. Die Absolventin-
nen sind danach befähigt, in den Ein-
satz zu gehen. 

So geht es weiter
Unsere Ukrainehilfe wird weiterlaufen 
wie bisher, solange Hilfe gebraucht 
wird. Ebenso stehen wir bereit, die Be-
völkerung bei aktuellen Katastrophen 
wie dem Erbeben in Marokko zu un-
terstützen, sobald konkrete Anfragen 
dazu bei uns einlangen. 

Für die nächsten Monate werden wir 
versuchen, eine verlässliche Kontakt-
schiene zum Flüchtlingslager in Bihac 
aufzubauen, es gibt daher viel zu tun …

Sie wollen mehr über uns erfahren? 
Dann schauen sie rein auf www.apo-
thekerohnegrenzen.at.�  

Bereits zum zweiten Mal konnten wir in Zellhof in Salzburg eine AoG-Schulung I abhalten.

Wollen auch Sie uns unterstützen? Als Mitglied, Förderer, Einsatzkraft, 
im Verein oder mit einer Spende? Wir freuen uns, wenn Sie mit uns 
unter info@apothekerohnegrenzen.at Kontakt aufnehmen.
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Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich  
des Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen: 

Beantworten Sie untenstehende Frage und schicken 
Sie die Antwort mit dem Betreff „Quiz” und Angabe Ihres 
Wunschbuches bis spätestens 15.10.2023 an: 
rechtsberatung@vaaoe.at. Unter den richtigen Antworten 
wird unter Ausschluss des Rechtswegs die glückliche  
Gewinnerin / der glückliche Gewinner gezogen.

Unsere Frage lautet:

Mag. pharm. 
Sabrina Hagemann, 

Apothekerin aus 
Niederösterreich

Wir gratulieren  
der Gewinnerin aus  
pharmazie sozial 02/23:

Wie viele Fortbildungspunkte 
muss eine Apothekerin zukünftig

 innerhalb eines Zeitraums 
von 3 Jahren nachweisen?

„Wenn du erzählst, 
erblüht die Wüste“

Rafik Schami, Hanser, 
ISBN 978-3-446-27746-5

„Die Formen des 
Sichtbaren. Eine Anthro-

pologie der Bilder“
Philippe Descola, Suhrkamp, 

ISBN 978-3-518-58799-7

Ihre Antwort senden Sie 
bitte an rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 15.10.2023

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre  
können Sie die richtige Antwort in  
diesem Heft finden.

Zu gewinnen ist  
– unter Ausschluss 
des Rechtsweges:

1.	 50
2.	 75

3.	 150
4.	 300



TARAMAUS

Freizeit, jeder Wirtschaftskurs gemütlich anrechen-
bar, unglaublich! 

Es stellt sich die Frage, wie es möglich ist, umzu-
fallen, wenn man eh schon auf der Erde liegt?! Alles 
ist möglich, wie die Vorstandssitzung der Kammer 
eindringlich gezeigt hat!

Wirtschaft über alles?!

Aus lauter Dankbarkeit widmet nun der Apoverband 
„seinem“ Forum gleich eine ganze Herbstveranstal-
tung mit dem mehr als aussagekräftigen Titel „Wirt-
schaftsforum“, natürlich in Oberösterreich, wo 
sonst …

Eines müsst Ihr wissen: Ganz wichtig für die Apo-
thekerinnen und Apotheker ist es, sich regelmäßig 
auf dem Gebiet der Wirtschaft fortzubilden. Man hat 
ja seinen Ruf in Teilen der Bevölkerung, den gilt es zu 
verteidigen! Wo kämen wir denn hin, wenn man 
plötzlich als Gesundheitsberuf wahrgenommen wür-
de? „Finanz-Bilanz statt floraler Balance“ ist das neue 
Motto!

Typisch für die VAAÖler, dass sie den anderen ih-
ren Erfolg nicht gönnen: Die wollen tatsächlich, dass 
sich ApothekerInnen pharmazeutisch fortbilden und 
noch dazu wollen sie einen Freistellungsanspruch 
oder Zeitausgleich. 

Hallo Ihr Lieben,

ein langer, heißer Sommer geht zu Ende und es war 
wirklich heiß, in mehrfachem Sinne. Jedenfalls hat er 
schon sehr heiß begonnen: Ohne Vorwarnung haben 
die SelbstständigenvertreterInnen gemeinsam mit ei-
ner Gruppierung – vulgo Forum – von „Angestell-
tenvertreterInnen“ – so bezeichnen sie sich jedenfalls 
selbst – eine Richtlinie beschlossen, mit der man den 
Angestellten so richtig reingepfiffen hat. Alles in der 

Es stellt sich die Frage, 
wie es möglich ist, 

umzufallen, wenn man 
eh schon auf der 

Erde liegt?!
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bald Angebote für Ärztekammerfunktionäre in Mi-
xed Martial Arts, Kickboxen und „Einfach in die 
Gosch‘n hauen“, um die Chancen zu erhöhen, eine 
Vorstandssitzung zu überleben…

… more goes not!

Wundert Euch nicht, wenn Ihr demnächst bei einer 
Verkehrskontrolle mit folgenden Worten aufgehalten 
werdet: „Schein oder nicht Schein? Das ist hier mei-
ne Frage!“ Bei der Polizei wird man ab sofort 20 Wo-
chenstunden im Reinhardt-Seminar nachweisen 
müssen.

Wie sich diese Entwicklung auf den ureigenen Be-
ruf auswirkt, lässt sich nur erahnen. Vielleicht gibt’s 
auch einen Seufzer der Erleichterung, wie z. B. bei 
den Englisch-DolmetscherInnen: „I‘m now in the 
picture, more goes not!“  �  

Alles Liebe,
Eure Taramaus

Mit dieser Gewerkschaftsattitüde kann man weder 
beim Forum noch beim Apoverband was anfangen, 
das Plebs soll sich hutschen…. 

Außerdem ist es vielmehr so, dass andere Berufs-
gruppen an dem Crossover Konzept der Apotheker- 
Innen sehr interessiert sind. 

Beispiel für andere Berufe?

So planen die JuristInnen in ihre Fortbildung zu-
künftig Kurse für Umwelt- und Wassertechnik einzu-
binden, das wird der trockenen Materie sicher gut-
tun. 

PhysikerInnen werden dazu verpflichtet, Work-
shops in Geräteturnen zu belegen, damit sie die 
Fliehkräfte am Reck, Seitpferd und am Schwebebal-
ken am eigenen Körper erfahren und somit besser 
verstehen lernen.  

Die Innung der Fleischermeister überlegt Kurse 
zum Thema Bildende Künste und Kunstgeschichte 
anzubieten, mit dem Schwerpunkt Blumenornamen-
te im späten 17. Jahrhundert. Da bekommt die Prä-
sentation z. B. der Schweinskarree-Rose ganz neue 
Dimensionen. 

Hardcore-Fortbildung 
für ÄrztInnen

Da ÄrztInnen prinzipiell ohnehin schon alles wissen, 
tut sich die Ärztekammer natürlich besonders 
schwer, interessante Themenbereiche zu finden, in 
denen ihre Mitglieder noch dazulernen könnten, ha-
ben aber nun mit Minimalismus und Askese zwei in-
teressante Themengebiete entdeckt. Daneben gibt es 

Auch Polizisten müssen an ihrer Performance arbeiten.

Bald gibt es 
Angebote für 
Ärztekammer-
funktionäre in 
Mixed Martial 
Arts und 
Kickboxen.
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